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Nr. 143 


Der neue Srandherd. 
Kampf um Alexandrette. 


Im Sandſchak von Alexandrette ſind Unruhen 
ausgebrochen, die im Hinblick auf die erregte Stim⸗ 
mung leicht größeren Umfang annehmen können. 
Von unbekannten Tätern wurde ein Türke er⸗ 
ſchoſſen. Der Araberführer Zeki Arzouzi wurde 
verhaftet, der Griechenführer Beylovine ent⸗ 
floh. Franzöſiſche Truppen beſetzten das Araber⸗ 
viertel in Alexandrette. Vor dem Gefängnis in 
Antiochia kam es zu ſtürmiſchen Kundgebungen. 
Nachſtehend berichten wir über dieſen neuen 
Brandherd im Nahen Oſten. 


Einſt zogen Karawaunen 


Noch hat der Weltkrieg nicht ganz Vorderaſien in 
Atome zertrümmert. Noch herrſcht der Sultan, der im herr⸗ 
lichen Palaſt Dolma Bagdſche in Konſtantinopel refidtert, 
über das Rieſengebiet bis zu den heiligen Städten Mekka 
und Medina, bis zum Euphart und Tigris, noch iſt der ge⸗ 
ſamte Nahe Oſten ein Reich, noch laſtet die ſchwere Fauſt 
der Türken auf den Arabern ebenſo wie auf dem bunten 
Völkergemiſch, das an der Oſtküſte des Mittelländiſchen 
Meeres ein wahres Sprachenbabel darſtellt. Es gibt keine 
künſtlichen Grenzen, nirgends iſt die Welt mit Brettern 
zugenagelt. Die Karawanen aus Innerarabien, die heute 
den Weg nach Bagdad und Basra, nach Beirut und Haifa 
wählen, haben das abgeriegelte Anatolien zum Ziel und 
auf ihrem Wege paſſieren ſie, dort, wo die jetzige türkiſch⸗ 
ſyriſche Grenze verläuft, auch das Gebiet von Alexandrette 
(auch Iitenderun genannt) und Antiocha, das heutige 
Antakieh. Was jetzt als Sandſchak im Begriffe ſteht, 
Geſchichte zu machen, iſt damals Durchgangsland geweſen. 
Es hatte nur Intereſſe für den Altertumsforſcher. 


— 


Alexandrette ungeſunde Sümpfe giftige Blaſen aufſteigen 
laſſen, daß der Hafen verſandet, daß das Meer innerhalb 
von zehn Jahren um 20—30 Kilometern zurückwich, daß in 
dieſer Gluthitze alles zu ſchlafen und zu verfallen ſcheint. 
Auf ihn ſchauen zwei Jahrtauſende herab, und die verfal⸗ 
lenen Ruinen haben für ihn Leben. Alexandrette, das heute 
ſo troſtlos wirkt, gemahnt ebenſo an den Siegeszug 
Alexanders des Großen, der bei Iſſus die Schlacht mit der 
am leichteſten zu behaltenden Jahreszahl — 333 — ſchlug, 
wie an die Kreuzritter, die durch dieſes Einfalltor nach 
Syrien eindrangen. 


All dies iſt aber nur Spielzeug, gemeſſen an dem, was 
Antiochia zu bieten hat. Grotesk wirkt der Kontraſt 
zwiſchen den ſchmutzigen, engen Gaſſen mit den primitiven 
Häuſern und den koloſſalen Überreſten vergangener Zeiten. 
Man meint, hier liege ein Geſchichtsbuch aufgeſchlagen, in 
dem man nur zu blättern braucht, und deſſen farbige Bilder 
anſchaulicher wirken als der glühendſte Vortrag. Die 
Gründung der Seleueiden wurde ſpäter zum Sitz der römi⸗ 
ſchen Statthalter. Dieſer von der Sonne gedörrte Stein⸗ 
haufen war einſt eine Zeitlang die dritte Metropole des 
Römiſchen Reiches. Hier entſtand die erſte heidenchriſtliche 
Gemeinde. Im Jahre 540 brannten die Perſer alles nieder, 
der oſtrömiſche Kaiſer Juſtinian baute es wieder auf. Es 
wäre ermüdend, die Schickſale dieſes heißumſtrittenen und 
blutgetränkten Landſtrichs aufzuzählen, in dem Kalif Omar 
und die Byzanthiner, die Sarazenen und die normanniſchen 
Kreuzfahrer, Mamelucken und Türken hauſten, bis der Zu⸗ 
ſammenbruch der alten Türkei auch dieſes Gebiet einem 
neuen Schickſal zuführte. Die Gegenwart und ihre Wirren, 
der gegenſeitige Haß der verſchiedenen Nationalitäten, die 
Eiferſüchteleien der Mächte ſtören den Forſcher nicht. Er 
vergräbt ſich in alte Erinnerungen, oder er berauſcht ſich an 
dem farbenprächtigen Bild, das dieſes Völkergemiſch bietet. 


Ein Sprachenbabel. 


Wir wandern an den Maulbeer⸗, Feigen⸗ und Oliven⸗ 
bäumen vorbei, die ſtrichweiſe, zuſammen mit der Seiden⸗ 
zucht und der für die dortigen Gewäſſer charakteriſtiſchen 
Aalfiſcherei, in dieſer ſonſt armen Gegend ſo etwas wie 
Reichtum vortäuſchen, und wir ſind verwirrt von der Viel⸗ 
Wir hören 
türkiſch und arabiſch, armeniſch und tſcherkeſſiſch, griechiſch 
und franzöſiſch. Nicht minder bunt iſt das konfeſſionelle 
Bild. Auf dieſen kleinen Raum find zuſammengedrängt 
Mohammedaner der verſchiedenſten Richtungen, armeniſche 
und griechiſche Chriſten und die Alauiten, die ihren ganz 
eigenen Kult haben. Wer könnte Ordnung in dies Chaos 
bringen? Die franzöſiſchen Behörden verzweifeln ſchier über 
dieſer Aufgabe. Jeder aber glaubt, den Stein der Weiſen 
gefunden zu haben. Faft wie Europa! 


Kampf aller gegen alle. 

Die Türken verſichern, daß 80 Prozent der Bevölkerung 
des Sandichaf, den fie in Anlehnung an das alte Reich der 
Hethiker Hatay nennen, türkiſch ſeien. Das ſtimmte aber 
nur vor dem Kriege. Denn inzwiſchen ſind in dem heute 
etwa 220 000 Einwohner zählenden Gebiet zahlreiche Flücht⸗ 
linge aus Armenien und dem Kaufaſus angeſiedelt worden. 


Unter Streifband 


oder Rückzahlung des 
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Was ſtört es den Mann der Wiſſenſchaft, daß um 
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Ye Vertreter des Bundes der Polen 
beim Neichsinnenminifter. 


Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet aus Berlin: 


Reichsminiſter Dr. Frick empfing am Freitag die Ver⸗ 
treter des Bundes der Polen, Pfarrer Dr. Domaniti, 
Dr. Kaczmarek, Dr. von Oben kowſki, zu einer 
längeren Ausſprache über die Lage der polniſchen Volks⸗ 
gruppe in Deutſchland. Nachdem die poluiſchen Wünſche im 
einzelnen beſprochen wurden, konnte der Miniſter ſeſtſtellen, 
daß die deutſchen Staatsangehörigen polniſchen Volkstums 


in vollem Umfang an dem wirtſchaftlichen 


Aufſtieg Deutſchlands teilnehmen und im Rah⸗ 
men der beſtehenden Geſetze des vollen Schutzes des 
Staates teilhaftig werden. 

Der Miniſter gab der Hoffnung Ausdruck, daß eine 
engere Zuſammenarbeit der beiden großen Völker auch die 
Grundlagen für eine gedeihliche Entwicklung der beider⸗ 
ſeitigen Volksgruppen ſchaffen möge. 

Im Zuſammenhang damit bemerkt die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur, daß der Verlauf der Unterredung in pol⸗ 
niſchen Minderheitenkreiſen Deutſchlands lebhaft erörtert 
wird. Man ſtelle gleichzeitig die Frage. in welcher Art von 
praktiſchen Anordnungen die Erklärung des Reichsinnen⸗ 
miniſters bezüglich des wirtſchaftlichen und kulturellen 
Lebens der polniſchen Minderheit in Deutſchland ihren 
Ausdruck finden ſoll. 

Gleichzeitig meldet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
aus Berlin, in der polniſchen Minderheitenpreſſe in Deutſch⸗ 
land ſei eine Mitteilung des Zentralausſchuſſes des Bundes 
der Polen in Deutſchland erſchienen, aus welcher man er⸗ 
fährt, daß am Donnerstag, dem 23., im Wohnort des Pfar⸗ 
rers Dr. Domanſki in der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreu⸗ 
ßen eine außerordentliche Sitzung des Vorſtan⸗ 
des des Polenbundes in Deutſchland ſtattgefunden 

In dieſer Sitzung wurden die michtigſten Fragen der 
der polniſchen Minderheit in Deutſchland erörtert. 
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Mit 85000 bleibt die Zahl der Türken hinter den 167 000 
Arabern zurück. Die Armenier fürchten, trotz des alten 
Gegenſatzes zu den Türken, den religiöjen Fanatismus der 
Syrer noch weit mehr als den der Türken. Die Kurden 
wiederum können ſich weder für die Türken noch für die 
ſyriſchen Araber entſcheiden. Die Griechen ſind geſpalten. 
Der hohe Klerus iſt griechiſch⸗nationaliſtiſch, der untere Klerus 
denkt ſyriſch. Die Alauiten verlangen Autonomie und be⸗ 
kämpfen den Zentralismus von Damaskus. Sie verſichern, 
daß ſie ſich unter den Syrern ebenſo unglücklich fühlen wie 
früher unter den Türken und treten daher ganz beſonders 
für das franzöſiſche Mandat ein. 


Aber nicht einmal die Türken ſind einig. 
Ein Teil fühlt ſich der modernen, kemaliſtiſchen Türkei 
verbunden. Aber die gläubigen Türken werfen Ankara 
vor, daß es religionsfeindlich ſei. An der Kopfbedeckung 
kann man ſie unterſcheiden. Die Orthodoxen tragen den 
Tarbuſch, den roten Fez. Wer den Hut trägt, bekundet da⸗ 
mit, Anhänger des Atatürk zu ſein. Manche ſind unent⸗ 
ſchloſſen. i Se wollen ſich nicht feſtlegen und bevorzugen die 
— franzöſiſche Baskenmütze. Am heftigſten iſt der 
Kampf zwiſchen den Arabern und den Türken. 
Beide bemühen ſich, die Alauiten zu gewinnen. Dabei 
greift die türkiſche Propaganda auch nach Aleppo her⸗ 
über. Dort gibt es eine türkiſche Minderheit. Es ſind dort 
vor allem viele Unzufriedene, die ſich nach der Türkei 
zurückſehnen, da inzwiſchen Aluppo eine tote Stadt gewor⸗ 
den iſt. 
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62. Jahrg. 


Biſchofsaudienz bei Präſident Greiſer. 


(Von unjerem Danziger Mitarbeiter) 


Der vom Oſſervatore Romano vor einiger Zeit ange⸗ 

kündigte Wechſel in der Verwaltung des Bistums Danzig 
iſt Wirklichkeit geworden. Biſchof Graf O Rourke hat 
einen Hirte abrief an feine Dibzeſanen geſchrieben, der 
erkennen läßt, wie eng dieſer erſte Biſchof des Danziger 
Bistums in den 16 Jahren ſeiner Wirkſamkeit mit Danzig 
und ſeinen Bewohnern verbunden iſt. Der „Vorpoſten“ ſtellt 
dem ſcheidenden Biſchof das Zeugnis aus, „daß er trotz vieler 
Schwierigkeiten ſich immer wieder um den inneren Frieden 
und um korrekte Beziehungen zur Staatsführung bemüht 
hat“. 
Am Donnerstag hat der bisherige Biſchof ſich nun auch 
vom Präſidenten des Senats offiziell verabſchiedet. Präſident 
Greiſer empfing den ſcheidenden Biſchof gleichzeitig mit 
dem neuen Biſchof. Graf O' Rourke überreichte ſein Ab⸗ 
berufungsſchreiben und Biſchof Dr. Kar! Maria Splett 
ſeine Ernennungsurkunde. 

Im Anſchluß daran machten beide Biſchöfe auch gemeinſam 
— Abſchieds⸗ bzw. Antrittsbeſuch bei Kultus ſenator 

oeck. 


Der neue Biſchof, ein Sohn des früheren Danziger 
Volkstagspräſidenten, hat übrigens einen Teil ſeiner 
Gymnaſialſtudien in Konitz und Neuſtadt gemacht. 
In Pelplin hat er ſtudiert. 


Der „Vorpoſten“ ſagt von dem neuen Biſchof: „Er iſt 
Danziger Staatsangehöriger und bekennt ſich als 
Sohn einer bekannten deutſchen Familie 
zum deutſchen Volkstum. Durch die Klärung der 
innenpolitiſchen Lage wird der neue Biſchof es noch leichter 
haben, die Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche zu 
pflegen.“ Das Gauorgan erkennt dann an, daß auch der 
Vatikan d Danziger Verhältniſſen dadurch Rechnung trug, 
de er den Biſchof aus einer alteingeſeſſenen Danziger 


Familie wählte. 5 


Frankreichs Sorgen. 
Die Verwaltung in Beirut ſteht vor einem Dilemma. 
Man bedient ſich der Sandſchak⸗Bevölkerung gegen den 


ſyriſchen Nationalismus und fühlt jetzt die Verpflichtung, 


ſie gegen die Rache der Syrer zu ſchützen. Anderſeits will 
man auch Syrien entgegenkommen, dem ſo vieles ge⸗ 
nommen wurde. Schließlich iſt Alexandrette ein wichtiger 
Platz im öſtlichen Mittelmeer, ein Gegengewicht gegen 
den italieniſchen Dodekanes. Die Türkei aber 
erklärt, daß fie mit der Autonomie unter der franzöſiſchen 
Mandatsregierung zubrieden geweſen ſei, daß getzt jedoch 
durch das Ende des Mandats und den Übergang der Regie⸗ 
rung an die Syrer eine neue Lage geſchaffen wurde;: 
denn jetzt ſeien die Türken gefährdet. Außerdem liegt die 
Türkei an einem Hafen für die Ausfuhr der Produkte aus 
Cilicien, da Merſina verſandet iſt, und Alexan⸗ 
dvette immerhin den beiten Hafen zwiſchen Beirut und 
Smyrna darſtellt. 


Der Candſchak wendet ſich an Genf. 


DNB meldet aus Antiochia: b 6 
Die internationale Sandſchak⸗Kommiſſion hat 
ein Telegramm an die Genfer⸗Liga gerichtet, in dem 
gegen die franzöſiſch⸗türkiſchen Militärbeſprechungen pro⸗ 
teſtiert wird. Die Sandſchak⸗Kommiſſion ſtellt feſt, daß dieſe 
F mit den Mandatsbeſtimmungen unverein⸗ 
art ſeien. 


Neue Anruhen in Paläſtina. 

Jaffa, 25. Juni. (PA T.) Nach den letzten bewaff⸗ 
neten Überfällen von Banden auf die Eiſenbahn⸗ 
linie, die Paläſtina mit Agypten verbindet, hat die Re⸗ 
gierung neue ſcharfe Maßnahmen zur Vermeidung 
von Unruhen angeordnet. Alle Brücken werden von jetzt ab 
von ſtarken Polizeipoſten bewacht, die mit Maſchinen⸗ 
gewehren ausgerüſtet ſind. Nach den letzten Meldungen 
haben in Nordpaläſtina bewaffnete Banden Überfälle ver⸗ 
übt und dabei zwei jüdiſche Kolonien angegriffen. 

In den Städten Jaffa und Telafiv iſt es zu er⸗ 
neuten Unruhen gekommen. An manchen Stellen der 
Städte gab es ſchwere Zuſammenſtöße. Britiſche Truppen 
durchziehen unaufhörlich die Straßen. Bei 
ſammenſtößen wurden zwei Araber getötet und fünf 
Araber ſchwer verletzt, auf jüdiſcher Seite gab es vier 


Schwerverletzte, wobei einer der Verletzten auf dem Wege 4 


zum Krankenhaus ftarb. 


In der Nacht zum Freitag wurde in der Nähe von 


Ramleh von Arabern der italieniſche Prieſter 
Pietro Roſſin, welcher Abt im Kloſter von Beyt 
Nemal iſt, ermordet. ; 

Aus Jeruſalem wird gemeldet, daß der Oberbefehls⸗ 
haber der britiſchen Streitkräfte in Paläſtina das Todes⸗ 
urteil über den vom Kriegstribunal verurteilten Juden 
Salomon Ben Juſif beſtätigt hat. Ein zweiter 
Jude, der gleichfalls zum Tode verurteilt worden war, 
wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus be⸗ 
gnadigt. Sie waren die Anſtifter zu dem bewaffneten 
liberfall auf einen arabiſchen Autobus. Beide Juden 
ſtammen aus Polen. 
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Die dritte Warſchauer Rumpfſynode. 


Die Plätze im Konſiſtorium und im Synodalausſchuß nur 
von Polen beſetzt. 


Am 21. Juni fand in Warſchau die dritte Rumpf⸗ 
ſynode der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche ſtatt. Auch 
dieſer dritten Rumpfſynode mußten die deutſchen Synodalen 
fern bleiben. Alle ihre Bemühungen um eine Verwirk⸗ 
lichung der verſprochenen Gleichberechtigung hatten 
keinen Erfolg. Selbſt die Bemühungen des bekannten 
Vertreters des Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der 


Kirchen, Profeſſor Siegmund ⸗Schultze, haben zu kei⸗ 


nem Erfolg geführt. In den wichtigſten Fragen, in denen 
es um wirkliche Gleichberechtigung ging, zeigte die polniſche 


Seite, mit D. Burſche an der Spitze, kein Entgegen— 
kommen. Den Deutſchen wurde diesmal auch wegen der 


bekannten Vorgänge in Lodz, die dem deutichen. Senator 
Hasbach zu einer Vorſprache im Innenminiſterium Anlaß 
gaben, die Teilnahme unmöglich gemacht. 


Auf der Synode waren von den 54 Synodalen, die das 
Geſetz vorſieht, nur 25 anweſend, von denen überdies ein 
großer Teil ernannt worden war oder von Amts wegen 
in die Synode einzog. D. Burſche gab zunächſt einen aus⸗ 
führlichen Bericht über die Einigungsverhandlungen. Daß 
ſie zu keinem Erfolg geführt hätten, daran trügen „nur“ 
die Deutſchen die Schuld. 


An den Bericht D. Burſches ſchloß ſich eine ſehr lebhafte 
und zum Teil erregte Ausſprache. Sie bewegte ſich haupt⸗ 
ſächlich um die beſcheidene Forderung der großen 
deutſchen Mehrheit nach 4 Sitzen im Kon⸗ 
ſiſtorium (im ganzen find es 8) und um einen von pol⸗ 
niſchen Synodalen eingebrachten Antrag, daß die Synode 
eine Kommiſſion wählen ſoll, die die Befriedungsverhand— 
lungen auf Grund der Theſen Siegmund -Schultzes fort⸗ 
ſetzen ſollte. D. Burſche hat dieſen Antrag als Miß⸗ 
trauensvotum gegen ſich aufgefaßt und dagegen in 
Ihärfiter Form proteſtiert. Er warf feine ganze Autorität 
in die Waagſchale. Daraufhin zogen einige Synodalen, die 
den Antrag unterſchrieben hatten, ihre Unterſchrift zurück, 
und ſchließlich wurde der Antrag als e erklärt. 
Damit nun die deutſche Preſſe, wie D. Burſche ſagte, nicht 
ſchreiben könne, er habe die Synode tertorifiert (Militär- 
ſenior Oberſt Gloeh warf ein: „Jawohl, das iſt auch fol“), 
verlangte D. Burſche, daß namentlich darüber abgeſtimmt 
wird, ob den Deutſchen im Konſiſtorium ebenſoviel Sitze 
eingeräumt werden ſollen wie den Polen. An anderer 
Stelle ſagte er wörtlich: „Wir wollen die Deutſchen nicht 
majoriſieren, und wir haben keine Abſicht, fie zu benachteili⸗ 
gen!“ Bei der namentlichen Abſtimmung erhoben ſich der 
bekannte Präſes der Warſchauer evangeliſchen Gemeinde 
Senator Evert, Militärſenior Oberſt Gloeh und Syn⸗ 
odale Frank. Dieſe Stimmen find in der ausgeſproche⸗ 
nen Kampfesatmoſphäre dieſer Rumpfſynode nicht durch⸗ 
gedrungen. 


D. Burſche warf den deutſchen Paſtoren wiederholt vor, 

daß ſie Politik in die Kirche hineintragen und — unloyal 
ſejen. „Unloyal“ iſt, wer einer deutſchen Organiſation an⸗ 
gehört, wer an ſeinem Deutſchtum feſthält. Und was man 
als, Politik“ in dieſen Kreiſen verſteht, geht aus einem 
Ausſpruch des Synodalen Dr. Eiſele hervor, den er im 
Zuſammenhang mit der Beſprechung der Schwierigkeiten, 
a polniſchen Geiſtlichen in deutſchen Gemeinden machte: 
„Venn eine deutſche Gemeinde einen deutſchen Pfarrer ver- 
langt, dann iſt das eine politiſche Frage.“ Profeſſor 
Michejda verſtieg ſich ſogar zu der Behauptung, daß es 
ber dieſen Auseinanderſetzungen gar nicht um das Deutſch⸗ 
tum in Polen geht, ſondern um die politiſche Expanſion 
des Deutſchtums überhaupt. 


Ausgiebig wurde über die Frage diskutiert, ob Er⸗ 
gänzungswahlen vorgenommen werden ſollen oder 
nicht. Auf Vorſchlag D. Burſches wurde ſchließlich gewählt, 
und zwar wurden die Sitze im Konſiſtorium und im Syn⸗ 
odalausſchuß, die für die Deutſchen „reſerviert“ waren, von 
Polen beſetzt. Zu Konſiſtorialräten wurden ge⸗ 
wählt: Paſtor Alexander Falzmann (Stellvertreter 
Paſtor Friſchke) und Vizepräſes des Warſchauer Bezirks⸗ 
gerichts Guſtaw Lauter (Stellvertreter Notar Wladyjlam 
Roguſki). In den Synodalausſchuß wurden gewählt: 
Rechtsanwalt Eberhard ſtatt des zurückgetretenen Rechts⸗ 
anwalts Burſche und Ing. Artur Michel aus Sosnowitz 
(Stellvertreter Pfarrer Kotula und Dr. Eiſele). 


Die Kirchenleitung der Evangeliſch⸗Augsburgi⸗ 
ſchen Kirche iſt nun rein polniſch, die Gemeindeglieder 
aber — wie D. Burſche ſelbſt betonte, überwiegend 
deutſch. Staroſt Dr. Zagöra aus Teſchen, der für eine 
zahlenmäßige Gleichberechtigung der Deutſchen im Konſiſto⸗ 
rium eintrat, nannte die Verhältniszahl 70 : 30; nach deut⸗ 
ſchen Erhebungen find es ſogar 83: 17, d. h. auf ein 
polniſch⸗evangeliſches Gemeindeglied entfallen 4 deutſche Ge⸗ 
meindeglieder. 
feine „kämpferiſche Haltung“ den Deutſchen gegen⸗ 
über beſonders hervor, und daß er aus dieſer Haltung 
heraus das Amt im Synodalausſchuß annehme. Dies offene 
Bekenntnis iſt mit Beifall aufgenommen worden. Das iſt 
bezeichnend für die Haltung dieſer Rumpfſynode. 


Unter dieſen Umſtänden müſſen wohl auch die Deutſchen 
der Anſicht des Vizepräſidenten des Konſiſtoriums, Ru⸗ 
dowſki, zuſtimmen, daß die Einigungsverhand⸗ 
lungen zu keinem Ergebnis führen werden. Der 
deutſche Teil der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche tritt 
deshalb für eine Aufteilung der Kirche in einen 
deutſchen und polniſchen Teil ein. Die Deutſchen 
ſehen darin den einzigen Ausweg. D. Burſche dagegen hat 
dieſen Vorſchlag aus erklärlichen Gründen als unan⸗ 
nehmbar bezeichnet. 


In ihrem weiteren Verlauf hat die Synode beſchloſſen, 
in Wolhynien die zweite polniſche Gemeinde zu 
gründen, und zwar in Alexandröwka⸗Holendry im Kreiſe 
Kowel. Dieſe neue polniſche Gemeinde ſoll 448 Seelen zäh⸗ 
len. In den Ban EDEN Kirchſpielen Herder dagegen die 
Seelenzahl 


Für die Arbeit an der polniſchen Jugend im ehe⸗ 
maligen Kongreßpolen hat die Synode der polniſchen Min⸗ 
derheit innerhalb der Kirche den Pfarrer Wujak aus Lodz 
beſtimmt. 


Am Tage vor der Synode fand in Warſchau eine 
pfarrerkonferenz ſtatt, zu der die deutſchen 
Pfarrer, die der Leitung der „Arbeitsgemeinſchaft Deut- 
ſcher Paſtoren“ angehören, nicht geladen waren. pz 


Nach der Wahl hob Ingenieur Michel 


Juſtizmord an Franz Ebner. 


Aus Wien wird gemeldet: 


Am 29. Auguſt 1934 wurde SA-Sturmbannführer Franz 
Ebner aus St. Gallen in Oberſteiermark nach einem 
Schuldſpruch des Militärgerihtshofes in Leoben dem 
Henker ausgeliefert, um am Galgen ſein Leben auszu⸗ 
hauchen. Franz Ebner war des Mordes an dem Gendar⸗ 
meriepoſten⸗Kommandanten Titze von St. Gallen an⸗ 
geklagt. Titze war während der Kämpfe anläßlich der 
nationalſozialiſtiſchen Juli-Erhebung gefallen. Obwohl 
Franz Ebner mit aller Entſchiedenheit beſtritt, auf den Gen⸗ 
darmeriepoſten-Kommandanten geſchoſſen zu haben und Be⸗ 
weiſe hierfür anbot, wurde er wegen vorſätzlichen Mordes 
zum Tode durch den Strang verurteilt und drei Stunden 
ſpäter hingerichtet. Das Militärgericht weigerte ſich, Ent⸗ 
laſtungszeugen und andere Beweiſe für die Unſchuld des 
Angeklagten zuzulaſſen. Es ſtützte ſein Todesurteil auf die 
Ausſage einer einzigen Zeugin, der Kaufmanns⸗ 
gattin Katharina Unterer aus St. Gallen, die angegeben 
hatte, ſie habe von einem Magazin ihres Kaufmannsladens 
durch ein Fliegengitterfenſter beobachtet, wie Ebner auf 
Titze anlegte. Schon damals wurden überall Zweifel an 
der Glaubwürdigkeit der Zeugin laut, da zahlreiche andere 
Mitbewohner das Gegenteil feſtgeſtellt hatten. 

Nach der Machtergreifung in Sſterreich ließ die Staats⸗ 
anwaltſchaft beim Kreisgericht Leoben in dem Magazinraum 
Erhebungen über die Schilderung der Frau Unterer an⸗ 
ſtellen, aus denen einwandfrei hervorging, daß es voll⸗ 
kommen unmöglich iſt, von dort aus die Ereigniſſe zu 
beobachten, die die Frau als Zeugin geſchildert hatte. Als 
man ihr dieſe Feſtſtellungen vorhielt, legte ſie das Geſtänd⸗ 
nis ab, vor dem Militärgerichtshof in vollem Bewußtſein 
eine falſche Ausſage gemacht zu haben. Als Grund für dieſe 
ungeheuerliche Handlungsweiſe, die die Handhabe für einen 
beiſpielloſen Juſtizmord bot, gab ſie an, mit der Familie 
Ebner ſeit langem verfeindet zu ſein und das falſche Zeug⸗ 
nis aus Haß und Rachſucht gemacht zu haben. Darauf⸗ 
hin wurde Frau Unterer verhaftet und ins Kreisgericht 
Leoben eingeliefert, das gegen ſie die Vorunterſuchung 
wegen Verbrechens der falſchen Zeugenausſage 
eingeleitet hat. 
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Ablehnung der flowakiſchen Autonomie? 


Prag, 25. Juni. (PAT) In gutunterrichteten politiſchen 
Kreiſen gilt es als ſicher, daß innerhalb der Regierung der 
Gedanke vorherrſcht, die entgegenkommende Haltung aufzu⸗ 
geben, welche die Prager Regierung in letzter Zeit den Slo⸗ 
waken gegenüber einnahm. 

Man ſei zunächſt entſchloſſen, das bereits fertige Projekt 
zur Erweiterung der Kompetenzen einer regie rung 


und eines Schulrates in der Slowakei im Prager Parlament 


nicht einzubringen. Dieſer Beſchluß ſoll unter dem Druck 
Dr. Beneſchs gefaßt worden ſein, der nach wie vor die Theſe 
des verſtorbenen Präfidenten Maſaryk vertritt, wonach der 
Pittoburger Vertrag gefälſcht ſei. Er widerſetze ſich irgend 
welchen Entgegenkommen zugunſten der Slowaken. 

In politiſchen Kreiſen Prags befürchtet man daher, daß 
dieſe Haltung eine langwierige Verſchärfung der Beziehungen 
zwiſchen Prag und den Slowaken ſein werde, zumal man von 
ſlowakiſcher Seite ſchorf reagieren dürfte. 

Pater Hlinka bei Dr. Hodza. 

Prag, 25. Juni. (PAT) Miniſterpräſident Dr. Hodza 
empfing am Freitag eine Delegation der Slowakiſchen Volks⸗ 
partei mit Dr. Hlinka an der Spitze. Der Delegation ge⸗ 
hörten an: Abg. Dr. Tiſo, ferner die e 
Siwak, Sidor und der Generalſekretär der Partei Dr. 
Sokol. Die Delegation unterbreitete dem Miniſterpräſident 
viele Klagen über Vorfälle, die von tſchechiſchen Verwaltungs⸗ 
beamten in der Slowakei verurſacht worden find. 

Wie die gleiche Agentur aus Preßburg berichtet, haben 
dort die tſchechenfreundlichen ſlowakiſchen Gruppierungen eine 
neue Aktion eingeleitet, die denBeweis Tiefen ſoll, daß die 
Mehrheit der Slowaken auf ſeiten der Prager Regierung ſtehe 
und keine Autonomie fordere. In vielen Ortſchaften werden 
von dieſen Gruppierungen der flowakiſchen Bevölkerung Er⸗ 
klärungen zur Unterſchrift vorgelegt. Durch dieſe Unterſchrift 
ſollen ſich die Slowaken für die Tſchechoſlowakiſche Republik, 
für die Demokratie und für die Prager Regierung aus⸗ 
ſprechen. In flowakiſchen Kreiſen iſt man über dieſe Machen⸗ 
ſchaften empört und proteſtiert dagegen. 


Der Fortgang der Danziger Gaukulturwoche. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Am Tage der Muſik fand die Uraufführung einer neuen 
Kompoſition eines Danziger Komponiſten — Drei Orcheſter⸗ 
vorſpiele über eigene Choräle von Johannes Hannemann — 
lebhaften und verdienten Beifall. Hannemann gehört 
zweifellos zu den ſtärkſten kompoſitoriſchen Begabungen 
der Gegenwart in Danzig. Außerdem ſpielte das Staats⸗ 
theaterorcheſter unter Leitung von Georg Pilowſki in 
tiefer Einfühlung und ſauberer Herausarbeitung noch 
Werke von Bruckner und Höller in dem Feſtkonzert. 

Am Donnerstag zeigte der Danziger Rundfunk in zahl⸗ 
reichen Sendungen das kulturelle Schaffen Danzigs auf. 
Abends war eine ſtimmungsvolle Feierſtunde von Koͤß auf 
dem Langen Markt. 

Heute iſt ein Empfang von etwa hundert Danziger 
Kulturſchaffenden bei Gauleiter Forſter im Danziger Hof. 
Heute iſt Reichsbühnenbildner Benno von Arent und gab 
der Preſſe Aufklärungen über ſeine Abſichten bei der feſt⸗ 
lichen Ausſchmückung der Stadt. Morgen werden in Danzig 
anläßlich der Uraufführung des Films „Heimat“ von 
Sudermann zwei der Hauptdarſtellerinnen A Leander 
und Ruth Hellberg erwartet. 


Paraguay verläßt den Haag. 

Die Regierung von Paraguay hat dem General⸗ 
ſekretär des Völkerbundes mitgeteilt, daß es aus dem 
Haager Tribunal ausſcheide. Der Beſchluß Pa- 
raguays verfolgt offenſichtlich den Zweck, es Bolivien un⸗ 
möglich zu machen, eine Klage über den Gran Chaco— 
Konflikt im Haag einzubringen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Einheitliche Wahlordnung 
für große und kleine Städte. 


Die Auffaſſung der Sejmkommiſſion. 


In der Dienstag ⸗Sitzung der Seimkommiſſion für die 
Fragen der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung wurde die Debatte über 
die Regierungsvorlage zur Anderung der Wahlordnung 
in den Stadtgemeinden fortgeſetzt. Enſprechend einem 
Abgeordneten⸗Antrag war die Kommiſſion damit einverſtanden, 
daß der Grundſatz, wonach in allen Groß: und Kleinſtädten 
Polens eine einheitliche Wahlordnung zu gelten habe, 
als Grundlage der Diskuſſion angenommen wurde. Demzufolge 
ſind die Städte Warſchau, Krakau, Lemberg, Lodz, Poſen und 
Wilna nicht mehr ausgenommen worden, wie das zuerſt geplant 
war. Dagegen behält die Stadt Gdingen ihre bisherigen 
Beſtimmungen in der Wahlordnung. Ferner wurde der Entſchluß 
gefaßt, dem Vorſitzenden und dem Referenten der Kommiſſion die 
Redigierung einer Vorlage über die Wahlen in der Woje wod⸗ 
ſchaft Schleſien vorzunehmen. 


Was die Zahl der Stadtverordneten in den 
ech keen Städten anbelangt, ſo wurden folgende Einheitsziffern 
eſtgelegt: 


Auf Städte von 100 bis 360 000 Einwohner entfallen 72 Stadt⸗ 
verordnete, auf Städte von 360 —720 000 Einwohner 84 Stadt⸗ 
verordnete. Die Stadt Warſchau erhält 100 Stadtverordnete. 

Der Abgeordnete Dr. Duch macht den Vorſchlag, man ſollte 
allen Perſonen, die von der Gemeindefürſorge oder durch öffent⸗ 
liche Fonds unterhalten werden müſſen, die aber nicht als Arbeits⸗ 
loſe regiſtriert ſind, das Wahlrecht aberkennen. Demgegenüber 
ſprachen ſich viele Abgeordnete für die Beibehaltung de 
allgemeinen Wahlrechts aus, da man Menſchen, die aus 
irgend welchen Gründen verarmt ſind, nicht in das „Lumpen⸗ 
proletariat“ hinabſtoßen könne, man müſſe vielmehr beſtrebt ſein, 
alle Bürger, die einer normalen Exiſtenz verluſtig gegangen ſind, 
durch das Wahlrecht dem Staatswohle zuzuführen. Mehrere Ab⸗ 
geordnete traten aber dafür ein, daß die Beſchränkung der Wahl⸗ 
berechtigten vom 24. Lebensjahr ab auf das 21. Lebensjahr ab⸗ 
geändert werden ſoll. Demgegenüber wurde darauf hingewieſen, 
daß in der Verfaſſung das aktive Wahlrecht vom 24. Lebensjahre 
ab beginnt, und zwar mit Rückſicht darauf, daß der größte Teil der 
Männer in der Zeit vom 20. bis 24. Lebensjahr feiner Militär⸗ 
pflicht obliegt. Wollte man daher dieſen 1 herabſetzen, ſo 
wäre dies ein Vorteil für das weibliche Geſchlecht, 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Forderung mancher Sprecher 
der Kommiſſion, die zum Ausdruck brachten, daß es mit Rückſicht 
auf die Gerechtigkeit bei der Wahl richtig wäre, die Wahl⸗ 
bezir ke möglichſtgroß zu machen und für die Wahlbezirke 
mindeſtens drei Mandate zu beſtimmen. 

3 5 dieſer Ausſprache hat ſich die Kommiſſion auf Donnerstag 
vertagt 


Die Rovelliſierung des Aerzte ⸗Geſetzes in Polen 


Die „PAT“ meldet aus Warſchau: 

Am Donnerstag hat die öffentliche Geſundheits⸗ 
kommiſſion unter dem Vorſitz des Abgeordneten 
Surzynüſki die Vorlage zur Novelliſierung des Geſetzes über 
die Ausübung der ärztlichen Praxis erörtert. Sie hat im Zu⸗ 
ſammenhang damit mehrere ärztliche Sachverſtändige gehört und 
nach einer längeren Diskuſſion den Beſchluß gefaßt, zur Re⸗ 
gierungsvorlage mehrere Abänderungen einzubringen. Die wich⸗ 
tigſte Abänderung bezieht ſich auf die Einführung zweierlei Rechte 
zur Ausübung der ärztlichen Praxis. Es ſoll in Zukunft ein 
ſogenanntes tändiged und vorübergehendes Recht 
zur Ausübung der Praxis geben. 

Das ſtändige Recht für die ärztliche Praxis ſoll von einer zwei⸗ 
100950 Praxis in den Land⸗ und Stadtgemeinden unter 

5000 Einwohnern abhängen, wobei eine Liſte dieſer "Städte 
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abhängig gemacht werden. Das vorübergehende Rech zur Aus⸗ 
übung der Praxis wird von den jetzt verpflichtenden Beſtimmungen 
abhängig gemacht mit dem Unterſchied, daß es nach Ablauf 
von fünf Jahren erliſcht, wenn innerhalb dieſer fünf 
Jahre keine zweijährige Praxis in einer Stadt⸗ oder 
Landgemeinde unter 5000 Einwohnern ausgeübt wird. 


Die 5. Deutſchen Tennismeiſterſchaften in Poſen. 

Für die in den Tagen vom 7.—10. Juli d. J. in Poſen ſtatt⸗ 
findenden Meiſterſchaften der deutſchen Tennisſpieler von Polen 
liegt bereits eine erhebliche Anzahl von Meldungen vor. Da: 
durch ſcheint eine Beteiligung unſerer Tennisſpieler aus allen 
Gauen Polens garantiert. Der Tennis⸗Club Poſen macht nun 
alle deutſchen Spieler und Spielerinnen, deren Meldung noch 
ausſteht, darauf aufmerkſam, daß im Hinblick auf die Quartier⸗ 
beſchaffung ein baldiges Anmelden zu empfehlen iſt. Der offizielle 
Meldeſchlußtermin iſt der 5. Juli, 12 11 mittag; da die öffentliche 
Ausloſung am gleichen Tage abends 6 Uhr ſtattfindet, wird die 
Turnierleitung nicht in der Lage ſein, verſpätete Meldungen oder 
Sonderwünſche zu berückſichtigen. 

Deshalb: Wer von den deutſchen Tennisſpielern ſeine Meldung 
noch nicht abgegeben hat, hole dieſes baldmöglichſt nach. An alle 
Vereine ſind Ausſchreibungsbedingungen und Meldeformulare in 
genügender . ergangen. Beim gaſtgebenden Verein in Poſen 
können und der Anſchrift: Grunwaldzka 31 oder: Al. Pune 
Pilſudſkiego 25 jederzeit weitere Einladungs⸗ und Anmelde⸗ 
formulare nachgefordert werden. 


C DD e ERTL UT 
Außer Deutſchland 
da die Triptiks für Deutſchland ſchon herabgeſetzt ſind. 


Wir berichteten in unſerer geſtrigen Ausgabe, daß der 
Polniſche Automobil⸗Klub durch Rundſchreiben bekanntgegeben 
habe, die Gebühren für Ausfertigung von Triptiks für 
Perſonenautomobile ſeien von 60 auf 40 Zloty ermäßigt 
worden. Dieſe Ermäßigung betraf alle Länder außer 
Deutſchland, jedoch, wie wir von zuſtändiger Stelle er: 
fahren, nur deshalb, weil ein Jahrestriptik für nach 
Deutſchlaund fahrende ſchon auf 37 Zloty herab⸗ 
geſetzt war. Ein Monatstriptik für Deutſchland koſtet 
25 Zloty. Die Triptiks für die anderen Länder koſteten bisher 
60 Zloty und jetzt 40 Zloty. Das Carnet de Passage für 
ganz Europa, das bisher 140 Zloty koſtete, koſtet heute 
100 Zloty. 


Wettervorausſage: 
Warm und heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei örtlicher Gewitternei⸗ 
gung und anſteigenden Temperaturen an. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


eure der Weichſel vom 25. Juni 1938. 
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Proteſt gegen Preſſehetze 
Hochflut deutſchfeindlicher Kundgebungen. 


Seit den Tagen, da der Polenbund in Deutſchland 
ſeine Denkſchrift, die er an den Reichsinnenminiſter 
gerichtet hat, in polniſcher und deutſcher Sprache in der pol⸗ 
niſchen Preſſe in Deutſchland veröffentlicht hat, die dann 
mit den entſprechenden Zuſätzen in der polniſchen Preſſe 
in Polen zum Abdruck gelangte, hat eine unerhörte 
und völlig unbegründete Preſſehetze gegen 
die deutſche Minderheit in Polen eingeſetzt. 

Das führende Blatt der polniſchen Minderheit, die 
„Gazeta Olſztynſka“ in Allenſtein, hat zwar vor 
wenigen Tagen erklärt, die Veröffentlichung der polniſchen 
Denkſchrift an den Reichsinnenminiſter ſei nicht in der 
Abſicht erfolgt, die polniſche Preſſe in Polen zu einer Hetze 
gegen die deutſche Minderheit in Polen aufzurufen. Wenn 
wir dieſer Erklärung auch gern Glauben ſchenken wollten, 
ſo wird die polniſche Kollegin in Allenſtein, die ſicherlich die 
polniſche Preſſe hierzulande aufmerkſam verfolgt, dennoch 
feſtſtellen müſſen, daß über die deutſche Minderheit in Polen 
eine neue Hochflut feindlicher Kundgebungen und Preſſe⸗ 
ausfälle hereingebrochen iſt. 

Ein Unterſchied in der Haltung der innenpolitiſch ſonſt 
keineswegs gleichgerichteten Organe iſt bei dieſer maßloſen 
Hetze kaum feſtzuſtellen. Während im Hauptorgan der 
Poſener Nationaldemokraten Profeſſor Ry⸗ 
barſki einen Artikel über die erdachte „wirtſchaftliche 
Gefahr des Deutſchtums in Weſtpolen“ ſchreibt, trat ſicher⸗ 
lich nicht durch Zufall zu gleicher Zeit die Poſener Orts: 
gruppe der regierungs freundlichen Partei „Za⸗ 
rzewie“ zuſammen. Den Vorſitz führte Rechtsanwalt 
Goebel. Auf dieſer Kundgebung hielt der Poſener Pro⸗ 
feſſor Marcintaf einen Vortrag über die deutſche 
Minderheit in Polen, in welchem er unter ſtarken 
Beifallskundgebungen die Forderung ſtellte, alle deut⸗ 

chen Organiſationen zu verbieten, die 
nationalſozialiſtiſch ausgerichtet find. Der Redner 
führte dabei u. a. wörtlich aus: 

AUAuAngeſichts der von Deutſchland auf Länder mit einer 
deutſchen Minderheit ausgehenden ſtarken Bewegung, dieſe 
Minderheit dazu zu bewegen, das Programm und die Ideale 
der nationalſozialiſtiſchen Partei anzunehmen und angeſichts 
der durch die Erfahrung in Danzig und in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei beſtätigten gefährlichen Tatſache, daß mit Hilfe 
dieſer Partei äußere Faktoren unzweideutig danach ſtreben, 
die Staaten mit einer deutſchen Minderheit zu zerſchlagen 
und zu ſchwächen, ja ſogar die von dieſer Minderheit be⸗ 
wohnten Gebiete zu erobern, — machen die Verſammelten 
die Bevölkerung und die Regierung auf die Gefahr auf⸗ 
merkſam, die durch die Schaffung einer deutſchen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei in Polen und durch die übernahme 
des nationalſozialiſtiſchen Programms durch die beſtehenden 
BA EHER 8 een von r Re 3 
das Verbot dieſer Partei. In Polen darf es weder kom⸗ 
muniſtiſche noch nationalſozialiſtiſche Parteien geben.“ 

Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ hat ſich in letzter Zeit wiederholt der Mühe 
unterzogen, unter Rieſenüberſchriften ein ganzes Dutzend 
Fälle zuſammenzuſtellen, in denen aus ſtaatspolitiſchen 
Gründen auch polniſche Staatsbürger deutſcher Natio⸗ 
nalität in Polen verurteilt worden ſind. Wir brauchen 
nicht erneut darauf hinzuweiſen, daß Dutzende von Natio⸗ 
nalpolen im Laufe der letzten Monate ebenfalls wegen 
irgend welcher Beleidigungen des Staates und ſeines An⸗ 
ſehens oder ſtaatlicher Perſönlichkeiten vor Gericht geſtanden 
haben und ebenfalls verurteilt worden find. Von dieſen 
Fällen beliebt das Krakauer deutſchfeindliche Blatt natür⸗ 
lich zu ſchweigen. Für die höchſt vereinzelten Sünden von 


Einzelperſonen kann niemand ein ganzes Volk verantwort- 


lich machen! 5 i 

Vor wenigen Tagen fand in Poſen eine Tagung der 
Großpolniſchen Geſellſchaft polniſcher Land⸗ 
wirte ſtatt. An dieſer Tagung nahm auch der Poſener 
Wojewode Maruſzewſki und der Schulkurator Dr. Jakubiec 
teil. Bei dieſer Großtagung erſtattete der Vorſitzende des 
Verbandes Mikokajezak den Tätigkeitsbericht. Er 
unterließ dabei nicht, von der angeblich „drohenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Gefahr des ſich mehr und mehr ausbreitenden 
Deutſchtums“ zu ſprechen. Ja, er äußerte ſogar Verwun⸗ 
derung darüber, daß die Parzellierung des deutſchen Land⸗ 
beſitzes in Weſtpolen „ſo langſam“ vor ſich gehe, während 
jenſeits der Grenze „dem polniſchen Kinde der polniſche Ge⸗ 
danke aus dem Herzen geriſſen“ und „dem polniſchen Bauer 
der polniſche Boden geraubt werde.“ 

Nach dieſer beſonders kühnen Umkehrung 
ver Wirklichkeit — bekanntlich gibt es in Deutſchland 
keine Enteignung polniſchen Bauernlandes! — fuhr dann 
Herr Mikokafczyk wörtlich fort: „Wir dürfen deshalb () 
keine Minute länger mit der Parzellierung der 
deutſchen Güter in den Weſtgebieten Polens 
warten. Es wird ſich dann Land für die Väter und Söhne 
finden, die mit ihrem Blut die Grenze Polens im Weſten 
geweiht haben, heute aber kein Land zugeteilt erhalten 
können.“ 

Herr Mikokajcezyk ſprach dann von einem „deutſchen 
Angriff auf das polniſche Wirtſchaftsleben im Weſten“, der 
immer „brennender“ zu werden beginne Bis dahin habe 
man die Schuld dafür der Paſſivität der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung zugeſchrieben. Heute ſei es aber für jeden Polen 
klar, daß „die wirtſchaftliche Durchdringung durch das 
Deutſchtum Wege gehe, auf welchen morgen deutſche Tanks 
und Kanonen fahren können“. 

„Herr Mikotajezyk erzählt dann feinen Zuhörern vom 
„Auskauf von Induſtrie- und Wirtſchaftsobjekten“, von „Er⸗ 
teilung von Krediten an Polen“ durch deutſche Inſtitute 
und Banken nur zu dem Zweck, dieſe Polen wirtſchaftlich 
zu binden, er erzählte ferner von der „drohenden Er: 
weiterung der Tätigkeit des deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens“, von deren „Konkurrenz in Fragen der Preis⸗ 
angebote“, kurz Herr Mikokajezyk ſprach, von einem „ſyſte⸗ 
matiſchen Angriffsplan“. Hinzu komme, daß neben dieſer 
ſuſtematiſchen Wirtſchaftsattacke des Deutſchtums eine 
„lärmende Propaganda der deutſchen Organiſatiouen“ 
Schritt halte, und daß dieſe Organiſationen weit größere 
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Freiheiten als die polniſchen Organiſationen im eigenen 


Lande hätten. 


Auch die polniſche Jugend ſteht hinter der 


deutſchfeindlichen Haltung der anderen nicht zurück. In den 


letzten Tagen fanden Kundgebungen der ländlichen Jugend, 
der ſogenannten „Wici“ und „Sie w“ in Warſchau ſtatt, 
in welchen davon gefabelt wurde, daß die Tätigkeit der 
deutſchen Minderheit in Polen unter dem Einfluß von Fak⸗ 
toren ſtehe, die „außerhalb der Grenzen Polen“ die Arbeit 
dirigieren. Die Tätigkeit der Deutſchen müſſe man auf 
gleiche Stufe mit den Kommuniſten (!) jtellen, das deutſche 
Element in Polen müſſe liquidiert werden, der deutſche 
Grundbefig in Poſen und Pommerellen müſſe aufgeteilt 
und der deutſche Einfluß im Genoſſenſchaftsweſen verringert 
werden! 

In ſeiner letzten Ausgabe leiſtet ſich der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ einen neuen verlogenen 
Angriff auf das deutſche Genoſſenſchaftsweſen 
in Polen. Das Krakauer Blatt verſucht die hervorragende 
Arbeit der deutſchen Genoſſenſchaften, die auch von polni⸗ 
ſchen Fachleuten anerkannt worden iſt, dadurch herabzu⸗ 
ſetzen, daß es behauptet, die deutſchen Genoſſenſchaften in 
Polen hätten die Idee Raiffeiſens verlaſſen und ſeien heute 
„kapitaliſtiſche Feſtungen des Deutſchtums“. Dann aber ſei 
das deutſche Genoſſenſchaftsweſen ein „Inſtrument der poli⸗ 
tiſchen Käuflichkeit“, weil die deutſchen Genoſſenſchaften Kre⸗ 
dite und Unterſtützungen auch an Polen erteilen, nur, um 
dieſe Polen in ihre Reihen zu ziehen. (Weiter unten wird 
dann gerade von den Genoſſenſchaften verlangt, daß ſie 
Polen in ihre Reihen ziehen!) Das deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen arbeite nach dem Grundſatz: maximaler Ein⸗ 
fluß, minimale Unabhängigkeit. Der Artikelſchreiber be⸗ 
tont, er könnte ganze Bände über den Zufluß von reichs⸗ 
deutſchen Kreditmitteln in das deutſche Genoſſenſchaftsweſen 
nach Polen ſchreiben. Die Zwiſchenſtationen für dieſen 
Kreditzufluß ſeien Amſterdam und Danzig. Während die 
Wirtſchaftskriſe das weſtpolniſche Genoſſenſchaftsweſen zu⸗ 
grunde gerichtet habe, habe das deutſche Genoſſenſchaftsweſen 
die Kriſe hervorragend überſtanden. 

Nach der Feſtſtellung dieſes ſcheußlichen Staats⸗ 
verbrechens kommt der aus Poſen ſtammende Artikel⸗ 
ſchreiber zu folgenden Forderungen: 


Vor 50 Jahren: \ 


Das Weichſelhochwaſſer 1888. 


Wir berichteten in Nr. 138 der „Deutſchen Rundſchau in 
Polen“ über das vor 50 Jahren angenommene Geſetz über 
die Stromregulierung der BWeichſel. 20 Millionen Mark 
wurden für dieſe Arbeit aufgebracht. Wie furchtbar vor 
Durchführung dieſer Arbeiten ein Weichſelhochwaſſer ſich 
auswirken konnte, beweiſt 94 rare Ye 1 

bete gun . wa Hase mit Her Yebeikie über 

as Geſetz beſchäftigt war. 

50 Jahre ſind ſeit jenen gefahrdrohenden Wochen und 
Monaten verfloſſen, und es dürfte wohl an der Zeit ſein, 
über jene traurigen Ereigniſſe rückblickend im Zuſammen⸗ 
hang zu berichten. 

Der Winter 87/88 hatte durchaus normal begonnen. 
Bei gelindem Froſt und mäßigem Schneefall war das 
Weichſeleis bei Thorn bereits in den letzten Tagen des 
Dezember 1887 zum Stehen gekommen bei ſehr niedrigem 
Waſſerſtande. Die erſte Hälfte des Winters verlief durch⸗ 
aus normal. Erſt im März änderte ſich das Bild von 
Grund auf: Die Kälte ſtieg an, oftmals bis zu 2 Grad C. 
Mit dem 9. 3., dem Todestage des „alten“ Kaiſers Wil⸗ 
helm J. ſetzte dazu ungewöhnlich ſtarkes Schneetreiben ein, 
das wiederholt auftrat und oft tagelang anhielt. Gerade 
durch dieſe gewaltigen Schneeverwehungen traten faſt im 
ganzen Lande ungeahnte Verkehrsſtörungen ein, ſo daß, 
um nur ein Beiſpiel aufzuführen, in jenen Tagen die Poſt 
von Thorn nach Culm, das damals doch ſchon durch die 
Stichbahn Culm—Kornatowo Anſchluß an die Weichſel⸗ 
ſtädtebahn und damit an das Verkehrsnetz hatte, acht Tage 
Zeit erforderte. Jedenfalls gab es in dem Märzmonat 
viele Tage, an denen der geſamte Bahnverkehr lahmgelegt 


war. 
Um das Maß der Befürchtungen und Beſorgniſſe voll 


gebiet der Weichſel plötzlich Tauwetter ein. 

Zum beſſeren Verſtändnis des Folgenden ſei daran er⸗ 
innert, daß damals die Stromregulierung der Weichſel noch 
nicht einmal begonnen, geſchweige denn durchgeführt wor⸗ 
den war. 

Für den Abfluß des Weichſelhochwaſſers in die See 
ſtanden bisher nur die alte Mündung bei Neufähr—Ple⸗ 
nendorf frei, die einſt in der Nacht vom 1. zum 2. Februar 
1840 ſich von ſelbſt gebildet hatte, ſowie die Abzweigungen 
der Elbinger und Königsberger Weichſel vom Hauptſtrom 
beim Danziger Haupt, und die damals noch nicht abge⸗ 
ſchloſſene Nogat zur Verfügung, durch die das „vorſchrifts⸗ 
mäßige“ ½ des Weichſelwaſſers in das Haff geführt wer⸗ 
den follte. Die Eisbrechdampfer, deren es damals bereits 
drei auf der Weichſel gab, hatten zwar rechtzeitig noch im 
Februar ihre Tätigkeit aufgenommen und waren bis zum 
Anfang März bis Dirſchau vorgedrungen. Das Aufbrechen 
des oft über zwei Fuß ſtarken Kerneiſes, ſowie der Abtrieb 
der Bruchmaſſen ging bis dahin gut vonſtatten. Als aber 
der ſtarke Schneefall eintrat, wurden die Arbeiten ſehr be⸗ 
hindert. Zwar wurde verſucht, den Schnee durch Menſchen⸗ 
kräfte von der der Eisdecke zu entfernen, um hierdurch den 
Dampfern die Arbeit zu erleichtern und ſie ſchneller vor⸗ 
wärts zu bringen. Doch ſcheint der Erfolg nicht den Er⸗ 
wartungen entſprochen zu haben, ſo das dieſe Verſuche 
nicht wiederholt wurden. Bei der dann einſetzenden ſtar⸗ 
ken Kälte bildete ſich natürlich in der aufgebrochenen 
Stromrinne von neuem ziemlich viel Grundeis. Um zu 
verhindern, daß auf der aufgebrochenen Strecke das Eis 
von neuem zum Stehen kam und die Dampfer womöglich 
auf der Strecke einfroren, mußten dieſelben umkehren und 
die Arbeiten eingeſtellt werden. Die Eisbrecher hatten 
dann in den nächſten 14 Tagen vollauf damit zu tun, den 
Mündungskanal freizuhalten, zumal ſehr ſtarker Nord⸗ 
ſturm den Abtrieb des Eiſes in die See behinderte. Erſt 
bei Eintritt milder Witterung ſollte ſofort wieder mit dem 
Aufbruch begonnen werden. Selbſt am 17. März meldete 


Die Schriftleitung. 


zu machen, ſetzte in den Tagen ganz überraſchend im Quell⸗ 


% 


1. Der wirtſchaftliche Einfluß des Deutſch⸗ 
tums muß mit aller Konſequenz be⸗ 
kämpft werden. 

2. Es muß darauf geachtet werden, daß die deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften ihre Arbeit nicht auf polniſche Kunden 
erſtrecken. 

.Es muß darauf geachtet werden, 
Genoſſenſchaften den Polen die 
ſchaft in ihren Genoſſenſchaften 
ſch weren. 

4. Es müſſen überall dort polniſche Zentren ge⸗ 
ſchaffen werden, wo deutſche Genoſſenſchaften arbeiten. 


Zum Schluß fordert der Artikelſchreiber, der ſich der 
kraſſen Widerſprüche in ſeinen Forderungen anſcheinend 
nicht bewußt geworden iſt, daß die Agrarreform mit aller 
Konſequenz dort durchgeführt werden müſſe, wo der deutſche 
Grundbeſitz eine Stütze für das Genoſſenſchaftsweſen iſt. 
Kann man ſich eine edlere und chriſtlichere Forderung 
denken? 


Alle die hier zitierten Kundgebungen und deutſch⸗ 
feindlichen Außerungen der polniſchen Preſſe, die eine 
glatte Umkehrung der Entdeutſchungs⸗Statiſtik und dabei 
nur einen kleinen Auszug aus der deutſchfeindlichen Welle 
der letzten Zeit darſtellen, ſtehen in ebenſo deutlichem 
Gegenſatz zu der Wahrheit an ſich wie zu dem Text 
und Geiſt der Minderheitenerklärung vom 
5. November 1937. Daß dieſe deutſchfeindliche Welle 
jenſeits unſerer Grenzen kein Gegenſtück findet, erfüllt uns 
mit Stolz. Mehr dürfen wir heute zu dieſen Bekenntniſſen 
des Haſſes, der uns bereits Hunderttauſende von Aus⸗ 
wanderern und Hunderttauſende Hektar der eigenen Scholle 
gekoſtet hat, nicht bemerken. Aber dies eine wollen wir 
verſichern: 

Wir werden uns auch weiter nicht provozieren 
laſſen, ſondern jeder Verleumdung und allem Haß 
zum Trotz den Weg der eiſernen Pflicht gegenüber 
Staat und Volk fortſetzen, wie er uns von der Vor⸗ 
ſehung vorgeſchrieben wurde. Das Ende dieſes Weges 
liegt nicht bei der „Zarzewie“, auch nicht beim Krakauer 
„Kurjer“ oder bei Herrn Mikokafezyk, ſondern — 


allein bei Gott! 


daß die deutſchen 
Mitglied⸗ 
nicht er⸗ 
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die Zeitung, daß die Eisbrecharbeiten bei der Kälte von 
über 20 Grad vorläufig en ruhen müßten. Aber in 
Thorn trat in der Nacht vom 16. zum 17. März plötzlich 
Eisgang ein. 

Die erſten Andeutungen hiervon wurden abends um 
11 Uhr wahrgenommen. Ein längeres heftiges Schwanken 
der ſtarren Eisdecke ſetzte ein, und mit donnerähnlichem 
Krachen zerbrach die glatte Fläche in ungeheure Blöcke, die. 
ſich allmählich in Bewegung ſetzten und ſtromabwärts trie⸗ 
ben. Zugleich ſetzte ein heftiges Anſteigen des Waſſers 
ein, das von 1,65 Meter am 15. März auf 6,88 Metersam 
17. März nachmittags 5 Uhr geſtiegen war. 


So waren die Kämpen und die uneingedeichten Nie⸗ 
derungen Neßau, Stronſke und Korzeniec überſchwemmt 
und bald bildete das Waſſer von der Thorner Seite bis zu 
den Höhen auf der linken Seite eine ununterbrochene 
Fläche von faſt 10 Kilometern Breite. Erreichte es doch 
den Eiſenbahndamm der Poſener und Bromberger Strecke. 
Eine Menge Kähne war im Oberlauf des Stromes mitge⸗ 
riſſen worden und trieb bei Thorn herrenlos vorbei. 


Als am Sonnabend dem 17. März das weitere Anſtei⸗ 
gen des Waſſers bei Thorn aufhörte und es gar plötzlich 
zu fallen anfing, wurde in der Stadt Thorn die Be⸗ 
fürchtung eines Dammbruches bei Gurske in der Thorner 
Stadtniederung laut. Am anderen Tage zeigte ſich, daß 
ſolch ein Dammbruch glücklicherweiſe nicht eingetreten war. 
Wohl aber war zwiſchen Schulitz und Fordon die 
Langenauer Niederung, die nur durch niedrige 
Sommerwälle geſchützt war, überflutet worden und dadurch 
das plötzliche Fallen des Waſſers bei Thorn verurſacht wor⸗ 
den. Die überſchwemmung iſt auch die Brahe auf⸗ 
wärts gegangen, und hat in Bromberg das Brahewaſſer 
bis zum Poſtgebäude aufgeſtaut. Es wurden dort der ganze 
Fiſchmarkt, die Hermann Frankeſtr. (damals Kaſernenſtr.) 
die Danziger Brücke und der Zuckerſiedereihof vollſtändig 
unter Waſſer geſetzt. 

In der Thorner Stadtniederung hatte der Deichhaupt⸗ 
mann noch am Sonnabend, dem 17. März auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege den Oberpräſidenten Herrn v. Ernſthauſen er⸗ 
ſucht, die Thorner Kommandantur zu ermächtigen, ein 
Kommando Pioniere zur eventuellen Hilfeleiſtung abzu⸗ 
ſenden. Infolgedeſſen kamen 20 Pioniere nach Gurske, 
und gingen von dort aus weiter nach Scharnau, um für 
den Fall eines Dammbruchs in dem oberen Teil der 
Niederung den Damm bei Czaxnowo zu ſpreugen, um ſo 
dem etwa eingedrungenen Waſſer den Rücklauf in die 
Weichſel zu ermöglichen. 

In der Nacht vom Freitag, dem 16. zum Sonnabend, 
dem 17. kam der auf der Ziegeleikämpe bei Thorn wohn⸗ 


hafte ſtädtiſche Kämpenwärter in große Lebensgefahr. In 


großer Sorgloſigkeit hatte er ſich mit den Seinen wie ge- 
wöhnlich zur Nachtruhe begeben, als er in der Nacht durch 
lautes Krachen aus dem Schlaf geweckt wurde. Zabel, ſo 
hieß der Mann, ſah, daß ſeine ganze Behauſung von einem 
hohen Eiswall umgeben war. Das Waſſer drang bereits 
in die Wohnräume ein, ſo daß er genötigt war, mit den 
Seinen auf dem Boden Zuflucht zu ſuchen und hier den 
Reſt der Nacht, umgeben von dem Getöſe des entfeſſelten 
Elements, in einer wenig beneidenswerten Lage zu ver⸗ 
bringen. Mit Tagesanbruch wurde er dann von den Wio⸗ 
nieren aus ſeiner bedrängten Lage befreit. Seine Pferde 
und zwei Kühe, welche bereits bis an den Bauch im 
Waſſer ſtanden, wurden mit großen Anſtrengungen ges 
rettet. Auch von dem nahen Etabliſſement Wieſeskämpe 
wurde die Beſitzerin, Frau Wieſe, nebſt ihren anderen 
Hausbewohnern durch die Pioniere abgeholt. — Wie ſtark 
der Hochwaſſerdruck war, ergibt ſich daraus, daß infolge 
nicht exakter Konſtruktion die Tore der Schleuſe bei Schar⸗ 
nau, welche bei Hochwaſſer durch das andrängende Waſſer 
von ſelbſt geſchloſſen werden, ſich nach binnenwärts öffne⸗ 
ten, wodurch eine Üüberſchwemmung der Dorfwieſen eintrat. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Ein Vergnügen 
macht die Spazierfahrt 
Ihres Kindes in einem Wagen 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Hertha Standke 
Ernſt Henze 3 


Bromberg, im Juni 1938. 
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Bommerellen. 
W. Juni. 


Bromberg (Bydgoszcz). 


Die Dummen werden nicht alle. 

Wie oft ſchon iſt in der Preſſe gewarnt worden vol den 
braunen Pußta⸗Töchtern, die es mit meiſt alten Tricks ver⸗ 
ſtehen, Leuten das Geld aus der Taſche zu locken. Aber all 
dieſe Warnungen fruchten nur wenig, wie die Meldungen 
beweiſen, die über Betrügereien von Zigeunern bei der 
Polizei einlaufen. x 

So meldete 


Polizei, der es zwar gelang, die Täterin zu verhaften, jedoch 
hatte fie das Geld nicht mehr bei ſich. 

Eine gewiſſe Heilkraft kann man letzten Endes der Zi⸗ 
geunerin abſprechen, da wir annehmen mütſen, daß, 
wenn auch nicht die Frau des Bauern von der Krankheit, fo 
doch zumindeſt der Landwirt ſelbſt vom Aberglauben 
geheilt iſt. 


Auto geſtohlen — um ſchneller zu Haufe zu fein. 

Einen ungewöhnlichen Diebſtahl verzeichnet die hieſige 
Polizeichronik. Es handelt ſich um den Diebſtahl eines 
Autos, das der Täter jedoch nicht verkaufen wollte, ſondern 
lediglich dazu geſtohlen hat, um auf dem ſchnellſten Wege 
nach Hauſe zu kommen. Dann ließ er den Wagen vor der 
Reſtauration von W. Kujawſki ſtehen und befeſtigte im 
Innern des Autos einen Zettel, auf dem er aufſchrieb: „Ich 
nahm das Auto, um ſchneller zu Hauſe zu ſein.“ 

Es handelte ſich um das Perſonenauto des Gutsbeſitzers 
Jan Komorowfki aus Tuſzyn, das der Genannte auf 
dem hieſigen Autobusbahnhof für kurze Zeit unbeaufſichtigt 
rg gelaſſen hatte. Als er mit dem Wagen die Weiter⸗ 

1 


ei ſofort benachrichtigt, die mit Hilfe von 
a acer Streifen durch die ganze Stadt unter⸗ 


nahm und ſchlteßlich erſt in der Fordoner Straße das ge⸗ 


ſuchte Auto finden konnte. 
Täter ausfindig zu machen. 


Rattengift ftatt Badyulver. 
Rätſelhafte Vergiftung aufgeklärt. 


Wir berichteten in Nr. 141 unſeres Blattes über eine 
rätſelhafte Vergiftung in der Familie des Obergerichts⸗ 
ſekretärs Jan Kluſkowſki in Crone. Die Frau des 
Genannten und zwei Töchter waren unter eigenartigen Er⸗ 
ſcheinungen erkrankt. Eine Tochter, die 12jährige Halina, 
verſtarb an den Folgen der Vergiftung. Wie die Leichen⸗ 
ſektion ergeben hat, iſt die Vergiftung auf eine furcht⸗ 
bare Verwechſelung zurückzuführen. Bei der Her⸗ 
ſtellung von Kuchenteig hat Frau K. ſtatt Backpulver eine 
Tüte mit Rattengift ergriffen und dieſes in den 
Teig geſchüttet. Der ſchreckliche Irrtum hat einer Tochter 
das Leben gekoſtet. Die Frau und die zweite Tochter 
werden auf Grund des ärztlichen Befundes am Leben er⸗ 
halten bleiben. 


Jetzt iſt man bemüht, den 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsbienſt haben bis zum 
27. d. M. früh: Central⸗Apotheke, Danziger Straße 27, und 
Löwen⸗Apotheke, Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 37; vom 27. 
bis 30. d. M. früh: Piaſten⸗Apotheke, Sniadeckich (Eliſabeth⸗ 
ſtraße) 49 und Goldene Adler⸗Apotheke, Rynek Marſz. Pil- 
ſubſkiego (Friedrichsplatz) 1. 


§ Die Gefahr der Maul: und Klauenſeuche. 
Von der rwaltung, Abteilung für öffentliche Ges 
ſundheit, werden wir um Bekauntgabe folgender Mitteilung 
gebeten: Im Zuſammenhang mit dem Verbot der Jahr⸗ 
märkte wird mitgeteilt, daß es verboten iſt, Kühe, Käl⸗ 
ber Schafe, Ziegen und Schweine durch das 
Gebiet ber Stadt Bromberg zu treiben, wenn 
dafür nicht eine beſondere Genehmigung des Kreistier⸗ 
arztes vorliegt. Verboten iſt auch Hauſierhandel mit oben 
angeführtem Vieh. ; 

$ Der Fremdenverkehr in Bromberg. Im Laufe des 
Monats Mai wurde Bromberg beſucht von 250 Reichs⸗ 
deutſchen, 75 Danzigern, 6 Engländern, 2 Belgiern, 
9 Tſchechen, 4 Franzoſen, 6 Holländern, 3 Litauern, 5 Schwei⸗ 
zern, 2 Griechen, 4 Ungarn, 2 Amerikanern und je einem 
Italiener, Letten und Rumänen. Außerdem weilten hier 
noch neun Beſucher auf öſterreichiſchem Paß. 

Sinken der Arbeitölofigteit. unter dem Einfluß der 
Inveſtitionsarbeiten und der Mehrbeſchäftigung in der In⸗ 
duſtrie hat ſich ein ſtarkes Sinken der Arbeitsloſigkeit in 
der Zeit vom 16. Februar bis zum 15. Juni d. J. bemerk⸗ 
bar gemacht. Am 15. Februar wurden in Polen 553 945 
Arbeitsloſe regiſtriert. Bis zum 15. Juni war dieſe Zahl 
um 274 100 geſunken. 

$ Was alles geſtohlen wird. Eine Zinkwanne und 
ein Paar Hoſen wurden dem Bielieka (Beelitzerſtraße) 42 
wohnhaften Fr. Wiſocki geſtohlen. — Einen Browning 
Marke Arminius Nr. 8732 entwendete man Kazimierz 
Rozlowſki, Koſako (Linienſtraße) 8. — Ein Fahrrad im 


Bydgoſzcz Bromberg, S 


antreten wollte, war dieſer verſchwunden. De | 27, Minute Eimer auf die Matte drückte 
wurde veicher Beifall 


Werte von 130 Zloty dem L. Gierſzewſki in Pyſgezyn ge⸗ 
ſtohlen. Es handelte ſich um ein Rad Marke „W. K. E.“ 
Nr. 51045, Regiſtrier⸗Nummer L. 48205. — Einen viertel 
Liter Schnaps geſtohlen haben zwei junge Leute aus dem 
Lokal von Dziadek, Skowianſbo 53. Sie verlangten ein 
Getränk von dem Gaſtwirt und als dieſer ſich umdrehte, um 
dem Wunſche nachzukommen, ergriffen die Beiden die Flaſche 
mit Schnaps und konnten verſchwinden. — Ein Seſſel ge⸗ 
ſtohlen wurde zum Schoden von M. Domeracka, Rosciuſzko 
(Königſtvaße) 58. 

5 Internationales Ningkampfturnier. Die Tage vor dem 
Monatserſten machen ſich bemerkbar. Jedenfalls war am 
Donnerstag die Zahl der Zuſchauer geringer als an den 
Abenden vorher. Die Anweſenden waren aber ſo begeiſtert 
„bei der Sache“, daß Garkawienko und Marunke, 
die den erſten Kampf beſtvitten, ſich beineswegs beklagen 
konnten. Beide find kräftige Ringkämpfer, beherrſchen die 
Ringkampftechmik, wenn auch ihre Syſteme voneinander ab⸗ 
weichen. Beide führten einen fairen Ringkampf vor, der 
unentſchieden verlief, aber für welchen beide viel Beifall 
ernteten. Eine etwas komiſche Angelegenheit war der un⸗ 
gleiche Kampf zwiſchen dem vorzüglichen, herkuliſch gebauten 
Petrowicz, gegen den der Graudenzer Palka wie ein 
Kind wirkte. Als beide die Matte betraten, ging ein Aus⸗ 
druck des Bedauerns durch die Reihen der Zuſchauer Pe⸗ 
trowicz machte es kurz und ſchmerzlos, hob den kleinen Pal ka 
hoch und legte ihn ſanft auf die Schultern. Vorſchriftsmäßig 
bedankte ſich Palka Lurch Händedruck und verließ nach dieſer 
Niederlage den Ring, den er in dieſem Jahre in Bromberg 
nicht mehr betreten wird. Nach der Pauſe ſchob der Zy klop 
Szymkowſki feine Pranken durch den Vorhang und als 
auf der anderen Seite der vielgehaßte Amerikaner Nilſen 
erſchien, hörte man erwartungsvolle Zurufe. Man glaubte 
on eine nervenaufregende Keilerei. Szymkowfki aber be⸗ 
reitete allen eine ſchwere Enttäuſchung. Er hatte vom Box⸗ 
kampf Louis etwas gelernt. Er rannte nämlich nach dem 
Pfiff des Schiedsrichters mit einem gewaltigen Anſturm auf 
ſeinen Gegner los und überrannte ihn buchſtäblich. Nilſon 
lag. Alle Proteſte halfen nichts, auch diejenigen nicht, daß 
er noch gar nicht vorbereitet geweſen ſei. Er mußte die 
Niederlage einſtecken, und in der kleinen Atempauſe bis zum 
nächſten Kampf ſpielte die Kapelle mit einer kleinen An⸗ 
deutung „Sag beim Abſchied leiſe Servus“. Dann aber kam 
ein Ringkampf von großer Klaſſe. Der wendige und vor⸗ 
züglich gebaute Elsner hatte ſich mit dem Rieſen Zehe 
abzumühen. Was Elſner bei dieſem Kampf an Technik zeigte, 
war hervorragend. Seine reihenweiſe angelegten Krawatten 
haben die Zuſchauer im helle Begeiſterung verſetzt. Zehe hatte 
viel zu kun, bis er nach einem mißglückten Nelſon in der 


Beiden Ring⸗ 

kämpfern wurde ve gezollt. 5 
Am Freitag abend tauchte als neuer Mann des 
Ringkampfturniers der Litauer Zeiſig auf, der uns aus 
früheren Ringkampfturnieren kein Unbekannter iſt, und der 
inzwiſchen anſcheinend ſeine Staatsangehörigkeit gewechſelt 
hat. In früheren Jahren wurde er als Ruſſe angekündigt. 
Seiner Art entſprechend machte er im Kampf gegen Ma⸗ 
runke viel Krach. Der Kampf verlief unentſchieden. 
Petrowicz hatte wunſchgemäß einen ftarfen Mann als 
Gegner bekommen. Er mußte ſich mit Zehe reichlich ab⸗ 
mühen, ohne daß es eine Entſcheidung gab. Szezer⸗ 
binſki ringen zu ſehen, iſt ein Genuß. Wir werden feine 
vor Jahren mit dem vorzüglichen Deutſchen Max Steinke 
geführte Kämpfe nicht vergeſſen, die zu den techniſch ſchön⸗ 


ſten Ringkämpfen zählen, die jemals auf der Bromberger 


Matte ſtattfanden. Im Kampf gegen Szymkowſki 
unterlag er nach 22 Minuten durch Doppelnelſon. Der 
Amerikaner Nilſen beſiegte den Warſchauer Skrocki 
nach 16 Minuten. 


$ Getreidediebe vor Gericht. Der 30jährige Staniſtaw 
Szumotalſki, der 29jährige Piotr Siekerka und der 
35jährige Jozef Gurdak hatten aus einem offenen 
Waggon, der hier auf der Laderampe ſtand, etwa vier Zent⸗ 
ner Roggen zum Schaden der ſtaatlichen Getreidewerke ent⸗ 
wendet. Mit Hilfe eines Fuhrwerks, das ihnen der 24jäh⸗ 
rige Jan Szule ſtellte, ſchafften fie das Getreide zu einem 
hier wohnhaften Kaufmann. Alle vier hatten ſich jetzt vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Das Gericht 
verurteilte nach durchgeführter Beweisaufnahme Szumo⸗ 
talſki und Siekierka zu je zwei Monaten Arreſt, Gurdak zu 
drei Monaten und Szule zu zwei Wochen Arreſt. Den 
Angeklagten wurde, mit Ausnahme des Gurdak, der bereits 
vorbeſtraft iſt, ein vierjähriger Strafaufſchub gewährt. 

$ Unter dem Vorwand der Arbeits beſchaffung gelang es 
einem Manne, dem Arbeitsloſen Waclaw Libelta, Jana 
Kazmierza (Hofſtraße) 8, eine Uhr abzuſchwindeln. Er ver⸗ 
ſprach dem 
eine Anzahlung, da er verſchiedene „Formalitäten“ zu er⸗ 
ledigen habe. Da L. über kein Bargeld verfügte, händigte 
er dem angeblichen Vermittler eine goldene Herrenuhr im 
Werte von 500 Zloty aus. Trotzdem aber wurde aus der 
Arbeitsbeſchaffung nichts. Als Libelta die Uhr zurück⸗ 
verlangte, wurde ihm die Mitteilung gemacht, daß dieſe 
längſt verkauft ſei. Mit dem Fall beſchäftigt ſich jetzt die 
Kriminalpolizei. 

8 Ein Fahrraddieb hatte ſich in dem bereits mehrfach 
vorbeſtraften jährigen Arbeiter Andrzef Ko tot vor Ges 
richt zu verantworten. K. hatte im Mai d. J. in Bonowo, 
Kreis Bromberg, dem Landwirt Antoni Kadow aus Go⸗ 
scieradz ein Fahrrad im Werte von 100 Zloty entwendet. 
K. wurde zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. 


8 Wegen Diebſtahls hatte ſich bor dem hieſigen Burg⸗ 


gericht die 28jährige vorbeſtraſte Sabina Poczatenko 
zu verantworten. Die Angeklagte, die hier bei dem Dienſt⸗ 
mädchen Cecylja Pawlak übernachtete, ſtahl der P. eine 
Steppdecke. Sie wurde vom Gericht zu ſechs Monaten Ges 
fängnis verurteilt. — Einen Mantel, einen Schal und einen 
Hut im Werte von 150 Zkoty hatte der 31jährige, in Ino⸗ 
wrockaw wohnhafte Zdziſtaw Dergiel in einem hieſigen 


L. eine Stellung zu beſorgen, verlangte jedoch 


Nachtlokal zum Schaden des hier wohnhaften Felix Chrza⸗ 


nowſki entwendet. D. verkaufte ſpäter den Mantel in 
Gdingen. Er hatte ſich jetzt wegen dieſes Diebſtahls vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte bekennt ſich nicht zur Schuld und gibt an, daß der 
Garderobier des betreffenden Lokals ihm den Mantel ſelbſt 
herausgegeben habe. Infolge des reichlich genoſſenen Allo⸗ 
hols habe er den Irrtum nicht bemerkt. Nach erfolgter 
Zeugenvernehmung erkannte das Gericht den D. für ſchul⸗ 
dig und verurteilte ihn zu zwei Monaten Arreſt. 


Rehfüßchen 0,50, Hühner 200-300, Hühnchen 0,701.20. 
Schweinefleiſ 600, 


’ ’ v (4 
Kalbfleiſch 0,60-—0,80, Hammelfbeiich 0,60—0,70, Aale 0,80— 
1,20, Hechte 0,80—1,30, Schleie 0,60—1,00, Karauſchen 0,80— 
1,00, Plötze 3 Pfund 1,00, Krebſe 1,502.50, Dorſche 0,40, 
junge Kartoffeln 0,20—0,25 Zloty. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen f 

und beſondere Nachrichten. 

Freuudinnen⸗Verein. Montag, den 27. d. M. nach Ninkan, 
Waldwieſe. Hauptbahnhof: 12,57; 18,50; 14,87 Uhr. 124 


Geſchäftsverlegung. Das ſeit 17 Jahren beſtehende Friſier⸗ 
geſchäft Staniflam Wilezynſki iſt von Pomorſka 48 
nach Pomorfka 35 (neben der Hutfabrik) verlegt worden. Durch 
eine moderne Einrichtung iſt dem neuen Unternehmen der 
Charakter eines erſtklaſſigen Damen⸗ und „ 
gegeben. Eröffnung am Montag, dem 27. Juni. üheres ſiehe 
Anzeige in der heutigen Ausgabe. 4909 


eee eee 


Graudenz (Grudziadz) 


x Avpotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 25. Juni d. J., bis einſchließlich Freitag, 
1. Juli d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Orkem), Oberthornerſtraße (3-00 Maja) 
Telephon 1360, ſowie die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem) 
Lindenſtraße (Legionöw), Telephon 1524. c N 

Wieviel Radioempfaugsapparate gibt es in Graudenz? 
In unſerer Stadt beſitzt jeder 16. Einwohner einen Rodio⸗ 
apparat. Das find, nach oben abgerundet, etwa 4000 Radto⸗ 
empfänger. * 


x Eine Johannisfeier fand im Rahmen der Veranſtal⸗ 
tungen der Meereswoche am Donnerstag abend am 
Weichſelufer ſtatt. Zwei brennende Holzſtöße ſandten ihre 
dichten Rauchwolken in die Luft, und auf einer improviſier⸗ 
ten Tanzdiele vergnügten ſich die Paare bei flotter Militär⸗ 
muſik im munteren Reigen. Dann und wann ſtiegen Ra⸗ 
keten auf. * 


Der erſte Abſchnitt der Radfahrerfahrt zur Meeres⸗ 
küſte, die am Montag, 27. d. M., früh in Warſchau (War⸗ 
ſzawa) angetreten wird, endet in Graudenz. Hier befindet 
ſich das Ziel in der Pilſudſkiſtraße neben dem Feuerwehr⸗ 
hauſe. Die Ankunft der erſten Teilnehmer dürfte gegen 
16.30 Uhr erfolgen. * 


Wochenmarktverlegung. Wegen des Peter: und Paul⸗ 
Feiertages (Mittwoch, 29. d. M.) wird der an dieſem Tage 
fällige Wochenmarkt am Vortage — Dienstag, W. d. M., 
— abgehalten. * 


x Einen Kurſus im Damenfrifieren hatte der hieſige 
Verein der Friſeurgehilfen veranſtaltet. Der Kurſus fand 
im „Goldenen Löwen“ ſtatt, und als Inſtrukteur wirkte das 
Vorſtandsmitglied der Friſeur⸗ und Perückenmacher⸗ 
Innung Jozef Kaminſki. Am Dienstag fand in einer 
in feierlichem Rahmen im „Hauſe des Handwerks“ an⸗ 
beraumten Sitzung der Schluß des Lehrgangs ſtatt. Der 
Vereinsvorſitzende Cebulſki überreichte den 30 Teilneh⸗ 
mern des, Kurſus, die ihn mit poſitivem Ergebnis durch⸗ 
gemacht haben, Diplome. Die Handwerkskammer hatte 
ihrerſeits zwei Diplome geſtiftet. Vom Friſeurgehilfen⸗ 
Verein wurde in der Sitzung noch beſchloſſen, dem jungen 
Friſeurmeiſter Alekſander Krajewſki in Anerkennung 
feiner der Veranſtaltung des Damenfriſterwettbewerbs ge⸗ 
leiſteten beſonderen Unterſtützung die Ehrenmitgliedſchaft 
des Vereins zu verleihen. U 

x Die Anbringung eines Warnungszeichens an der 
Stelle des Einlaufes der nach Rudnik führenden Pflaſter⸗ 
ſtraße in die Culmer Chauſſee wird in Kreiſen der hieſigen 
Automobiliſten gewünſcht. Der erſtgenannte Weg liegt tiefer 
als die Chauſſee und außerdem hindert, zurzeit wenigſten; 
hochſtehendes Getreide den Ausblick. Da geſchah es kürzlich, 
daß ein von Rudnik kommendes Auto nach dem Einbiegen 
in die Chauſſee von einem anderen Kraftwagen von hinten 
angefahren wurde. Der Vorfall verltef zwar ohne ernſtere 
Folgen, hätte aber leicht ſchlimmer ſich geſtalten können. 
So wäre alſo, zumal bei der jetzt nach der Verbeſſerung des 
Verkehrs nach Rudnik herrſchenden ſtarken Benutzung der 
Ehauſſee durch Gefährte und Fußgänger, die Einrichtung 
des eingangs erwähnten Warnungszeichens ſehr angebracht. 

* 


* Feierlichkeiten anläßlich der übergabe einer von der 
Stadt Graudenz geſtifteten Standarte an ein hieſiges. Re⸗ 
giment werden am heutigen Sonnabend (25. d. M.) und 
morgigen Sonntag (26. d. M.) veranſtaltet, und zwar in 
Verbindung mit dem Regiments feiertag. Sonnabend findet 


um 10 Uhr in der Garniſonkirche eine Meſſe für die Gefallenen 
und abends von 20 bis 21 Uhr auf dem Hof der Marſchall 
Pilſudſki⸗Kaſerne Zapfenſtreich, Gefallenenappell und Gebet 
ſtatt. Sonntag um 7 Uhr iſt Wecken, 9,30 Uhr Begrüßung der 
ſtaatlichen Würdenträger und Gäſte, 10,30 Uhr am General 
Orliſz⸗Dreſzer⸗Weichſelufer (Revue) Feldmeſſe mit Predigt, 
Übereichung der Standarte, Eidesleiſtung, Einhändigung von 
Gedenkabzeichen. Um 12 Uhr findet in der e 
(Legionöw) eine Defilade ſtatt. 

Vom 1. Polizeikommiſſariat, Kirchenſtr. (Koscielna) 13, 
abgeholt werden können einige dort als gefunden abgegebene 
Schlüſſel zu Vorhängeſchlöſſern; vom 3. Polizeikommiſſariat, 
Lindenſtraße (Legionöw), ein dort befindliches, aus einem 
Diebſtahl herrührendes Fiſchernetz. * 

— ETF 


Thorn (Torun) 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh faſt un⸗ 
verändert 0,80 Meter über Normal. — Schlepper „Staniilam 
Konarſki“ brachte zwei leere Kähne aus Warſchau und fuhr mit 
einem mit Sammelgütern und zwei mit Zucker beladenen Kähnen 
wieder zurück. Außerdem trafen, von Warſchau kommend, acht 
leere Kähne ohne Schlepphilfe ein. Schlepper „Gdanſk“ fuhr mit 
zwei leeren Kähnen nach Danzig ab. Auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
Tourdampfer „Fauſt“ und „Halka“ bzw. „Pospieſzuy“, auf der 
Fahrt von Dirſchau zur Hauptſtadt „Mars“, „Goniec“ und 
„Mickiewicz“. 

+ Abhilfe erforderlich! Die ſeit etwa 30 Jahren be⸗ 
ſtehende Durchfahrt vom Brückentor bezw. von der ul. 
Przedzamceze (Schloßſtraße) aus zu der am Fuß des alten 
Schloßgeländes in der Nähe des „Dansker“ belegenen 
Schloßmühle (Miyn zamlowy) wurde vor einiger Zeit für 
Fuhrwerke geſperrt. Die auf dem Fahrweg errichteten 
Sperrpfähle find, wenn man vom Brückentor ſich nähert, 
deutlich zu erkennen; etwas anderes iſt es jedoch, wenn 

Fuhrwerke die abſchüſſige Straßenpartie am Dansker be⸗ 
nutzen. Hier bemerken die Kutſcher die Sperre infolge Bie⸗ 
gung der Straße erſt im allerletzten Augenblick, ſo daß ſie 
ihre mit Getreide für die Mühle beladenen Wagen, die 
ziemlich flott heranrollen, nicht mehr rechtzeitig anhalten 
können. Dadurch haben ſich dieſer Tage bereits vier Un⸗ 
fälle ereignet, von denen der letzte am Montag beſonders 
ſchwere Folgen hatte. Der Kutſcher eines Fuhrwerks ſah 
die Pfähle im letzten Augenblick und riß ſeine Pferde herum, 
um den Wagen nicht zerſchellen zu laſſen. Dabei fuhr er 
auf eine dort ſtehende Bank auf, auf der der hoch in den 
70er Jahren ſtehende Rentier Paczoſka ſowie der blinde 
Kaufmann Georg Aber ſaßen. Der Greis wurde dabei 
ſchwer verletzt, indem er einen doppelten Schlüſſelbeinbruch 
davontrug, und Herr A. kam mit leichteren Verletzungen 
davon, wobei ihm jedoch der Anzug ſtark zerriſſen wurde. 
— Um weiteren Unfällen vorzubeugen, denen auch leicht die 
dort ſpielenden Kinder zum Opfer fallen können, muß un⸗ 
bedingt etwas unternommen werden und ſei es auch nur 
das Aufſtellen einer Warnungstafel, die Schritt fahren er 
Anziehen der Bremſen vorſchreibt! 

= Kirchendiebſtahl. Die in der ul. Bartoſza Go: 
wackiego (Rayonſtraße) 10 wohnhafte Staniſtawa Szupry⸗ 
czynſka zeigte bei der Polizei den in der St. Marienkirche 
veriebten Diebſtahl eines Teppichs im Werte von 100 Zloty 
an. Die Tat muß in der Zeit vom 22. bis 23. d. M. er⸗ 
folgt ſein. 

= Sein Eigentum wiedererlangt hat Jan Osmia⸗ 
lowſki, ul. Lubieka (Leibitſcherſtraße) 25, der in der Nacht 
zum Mittwoch beſtohlen worden war. Ein dienſttuender 
Schutzmann bemerkte noch in derſelben Nacht in der Kozacka 
(Feſakenſtraße) einen Mann, der bei ſeinem Anblick einen 
Koffer wegwarf und das Haſenpanier ergriff, wobei er in 
dem hügeligen Waldgelände in der Dunkelheit entkommen 
konnte. In dem Koffer befanden ſich verſchiedene Wäſche⸗ 
ſtücke im Geſamtwert von 130 Zloty, die C. als die ihm ge⸗ 
ſtohlenen Sachen wiedererkannte. 

=+ Der Freitag⸗Wochenmarkt brachte ſehr viel Wald⸗ 
erdbeeren zu 0,60 —0,70 pro Liter und Gartenerdbeeren, 
die im Preiſe bereits auf 0, 20—0,60 zurückgegangen find. 
Stachelbeeren koſteten 0,40—,60, Kirſchen 0,50 —0,70, Toma⸗ 
ten 2,50, Rhabarber 0,05—0,15, Gurken Stück 0,10—0,70, 
Salat Kopf 0,02 —0,10, Spargel 0,20—0,50, Schoten 0,30 —0,40, 
junge Kartoffeln desgl., Karotten Bund 0,10 —0,20, 
Kohlrabi desgl., Rote Rüben Bund 0,10, Spinat 0,20, Sauer⸗ 
ampfer Maſt 0,05, Champignons Mandel 0,40, Zitronen 
Stück 0,10—0,20 uſw.; Eier 1—1,30, Butter 1,10—1,50, Koch⸗ 
käſe 0,40—0,80, Glumſe Stück 0,10 0,40, Sahne Liter 1,20— 
1,40; Suppenhühner 24,00, junge Hühnchen (ſehr viel) 
Paar 1,80-8,60, Tauben Stück 0,40—0,60. Unter dem reichen 
Blumenflor bemerkte man beſonders Päonien, Nelken, 
Fingerhut, Ritterſporn, Margeriten uſw. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt auf der Neuſtadt koſteten: Zander 1,80, Wels 1,00, 
Skleie 0,80, Aale (ſehr viel) 0,80—1,30, Räucheraal 1.502,50, 
Krebſe Mandel 180, Salzheringe Stück 0,09—-0,12 uſw. 


rr. 


Dirſchau (Tezew) 


de Apothekennachtdienſt hat in der Zeit vom 25. Juni 
bis 2. Juli die Neuſtadtapotheke. Arztenachtdienſt hat für 
den gleichen Zeitraum Dr. Cymbrowſki. 

de Ein geriſſener Viehdieb konnte dieſer Tage von der 
Kriminalpolizei geſtellt und arretiert werden. Bei dem 
Viehräuber handelt es ſich um den Dieb, der — wie wir 
meldeten — dem Bauern Waclam Lubowſki nacheinander 
zwei Kühe von der Wieſe bei dem Dorfe Wyreby entwendet 
hatte. Der Feſtgenommene, der keine Papiere bei ſich führte, 
gab ſich bei der Protokollierung als der zugereiſte Fr. 
Sawacki aus Zakopane aus. Auf Grund des Finger⸗ 
abdrucks machte man dann die Feſtſtellung, daß man hier 
einen Verbrecher gefaßt hat, und zwar einen bereits mit 
Zuchthaus vorbeſtraften Joſef Klos aus Neuenburg (Nowe), 
Kreis Schwetz. Der Verbrecher iſt bereits wegen Mordes, 


Brandſtiftung und Viehraub beſtraft. Klos wurde dem 
Unterſuchungsgefängnis in Mewe, Kreis Dirſchau, zu⸗ 
geführt. 


de Die Vorbereitungen für den 26. Juni ſind bereits 
im vollen Gange. Freitag wurde mit der Aufſtellung von 
ſtarken Fahnenmaſten begonnen, die lange herabwallende 
Fahnentücher tragen. Der Platz der Schule Nr. 5, deſſen 
Zufahr durch ein weißes Triumpftor eingefaßt iſt, wird von 
einem rieſigen hohen ſchneeweißen Kreuz, das im Hinter⸗ 
grunde aufgeſtellt iſt, überſtrahlt. Die Auswärtigen Gäſte 
erhalten auf den Informationsbüros auf dem Magiſtrat, 
dem Bahnhof und der Bank Ludowy Auskunft, ebenſo wer⸗ 
den ihnen Quartierzettel zugewieſen. — Von der Länge 
des Aufmarſchzuges, der ſich nach der Vereidigung der Sol⸗ 
daten auf die neue Fahne vollzieht, kann man ſich einen 
Begriff machen, wenn man hört, daß nicht weniger als 
65 Vereine, außer dem Militär, an de: Zuge teilnehmen 
werden. > 


Konitz (TChojnice) 


rs Aus Anlaß der am Sonntag ſtattfindenden Feierlich⸗ 
keiten wird von Czerſk und von Bruß um 6 Uhr früh ein 
Sonderzug abgelaſſen, der abends zurückfährt. Fahrgeld hin 
und zurück 1,50 Zloty. Ebenſo werden auf den Strecken 
Lipnica— Konitz, ſowie von Schwomegatz, Rittel, Zamarte und 


Schlagentin Omnibuſſe mit ermäßigtem Fahrpreis ver⸗ 
kehren. hr 
rs Straßenſperrung. Infolge der am Sonntag, dem 


26. d. M., ſtattfindenden Feierlichkeiten der Fahnenüber⸗ 
reichung werden folgende Straßen für jämtliche Fahrzeuge 
von 8,30 Uhr bis 13 Uhr geſperrt: ul. Swietopelka (an der 
neuen Kaſerne), ul. M. Pilſudſkiego (untere Bahnhofſtraße 
von Freiwald an), plac Sm. Jerzego (Georgsplatz), plac Kröl. 
Jadwigi (fr. Wilhelmsplatz), Danzigerſtraße, Markt, Schlo⸗ 
ſchauerſtraße, Mühlenſtraße, ul. Mickiewicza (Ziegelſtraße), 
place Jagiellonſki (Denkmalsplatz) und plac Koscielny (Kirch⸗ 
platz). Als Parkſtelle und Auffahrt für Fuhrwerke iſt pet 
Plac Piaſtowſki (Königsplatz) beſtimmt. 

rs Verſcheuchter Spiritusdieb. In der Nacht zum 22. > 
bemerkte der Bahnwächter eine verdächtige Perſon, welche 
ſich an einem deutſchen Spiritustankwaken zu ſchaffen machte 
und bereits die Plomben entfernt hatte. Der Spiritusdieb 
ergriff die Flucht und entkam. 2 
urs Was alles geſtohlen wird! Während der letzten 
Übung der Freiwilligen Feuerwehr in Moswitz (Mofzcze- 
nica) wurde feſtgeſtellt, daß die Patentleiter verſchwunden 
iſt. Alles Wettern des Kommandanten half nichts. Man 
mußte ſich mit der Tatſache abfinden, daß die Leiter geſtohlen 
war. Sofort eingeſetzte Nachforſchungen ergaben, daß ſich 
die Leiter bei einem Beſitzer befand, dem ſie natürlich ſofort 
abgenommen wurde. — Ein Amboß im Gewichte von 
108 Kilogramm wurde dem Schloſſer Tomezak in der Dan⸗ 
ziger⸗Chauſſee geſtohlen. — Blumendiebe plünderten 
in der Nacht zum 23. Juni den Garten von Brzezinſki in 
der Bahnhofſtraße 8 vollſtändig aus. + 


rn 


Furchtbare Verwechſelung mit Todesfolge. 


jg Berent (Koscierzyna), 25. Juni. Am Mittwoch nach⸗ 
mittag entdeckten Bewohner im Dorfe Niedamowo in der 
Nähe der Kirche im Geſtrüpp zwei verdächtige Perſonen, 
die ſich auch noch in den ſpäten Abendſtunden hier auf⸗ 
hielten. Man glaubte es hier mit Strolchen oder Kirchen⸗ 
räubern zu tun zu haben und beſchloß die Fremden zu 
ſtellen. Zwei junge Leute im Alter von etwa 18 Jahren aus 
Niedamowo verfolgten die Strolche, die in einem Roggen⸗ 
feld verſchwanden. Auch der Pfarrhufenpächter Tutkowſki 
aus Niedamowo beteiligte ſich an der Verfolgung. In der 
Aufregung wurde er von den jungen Leuten als einer der 
Strolche gehalten. T., ſeinerſeits glaubte, es mit den Ban⸗ 
diten zu tun zu haben, flüchtete, wobei zwei Schüſſe auf ihn 
abgegeben wurden, die fehlgingen. Er ſuchte nun Schutz in 
einem Schuppen. Nun gab einer der beiden einen Schuß 
durch die Türe ab, der tödlich wirken ſollte. Mit einem 
Bauchſchuß fanden die Verfolger ſtatt den Banditen Tut⸗ 
kowſki auf. Als nun der Täter fein Opfer ſah, wollte er die 
Waffe gegen ſich ſelbſt richten, doch wurde ihm dieſe von 
ſeinem Begleiter entriſſen. Der in den 30er Jahren ſtehende 
Tutkowſki, Vater von mehreren Kindern, verſtarb im 
Krankenhaus am folgenden Tage. 
ſelbſt der Polizei und wurde verhaftet. 


jg Berent (Koscierzyna), 24. Juni. Auf dem Anweſen 
des Beſitzers Dolny in Neubukowitz, auf dem zur Zeit der 
Pächter Koperowſki wohnhaft iſt, brach während des 
herrſchenden Sturmes durch Funkenauswurf aus dem 
Schornſtein ein Feuer aus, durch das das Wohnhaus und 
der Stall eingeäſchert wurden. Der entſtandene Schaden 
wird auf ungefähr 4000 Zloty geſchätzt und iſt nur zur 
Hälfte durch Verſicherung gedeckt. 

Wie alljährlich fand auch in dieſem Jahre in der feſtlich 
geſchmückten Kirche in Neupaleſchken ein Guſtav Adolf⸗ 
Feſt ſtatt, an dem eine Anzahl auswärtiger Geiſtliche teil⸗ 


Graudenz. 


in 


Die Gefahren des Verkehrs 


und die Beschaffenhelt der Strassen 
verbieten die Benutzung schlechter Röder. 
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Torun, Mate Garbary löl Neue Wochenschau. 


nahm. Das Feſt wurde von Geſangsdarbietungen und Po⸗ 
ſaunenchören umrahmt. 

Verunglückt iſt die Tochter des Beſitzers M. Richter 
aus Neukiſchau. Sie ſtürzte ſo unglücklich von der Treppe, 
daß ſie einen Bruch des linken Unterarmes erlitt. 

Ik Wabrzezno (Briefen), 24. Juni. Der Johannis 
Jahrmarkt war wegen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
ſchwach beſucht. Auf dem Pferdemarkt waren ungefähr 500 
Pferde, hauptſächlich gute Mittelpferde, für welche pro Stück 
bis 750 Zloty verlangt wurde. Der Ankauf war gering. 
Auf dem Krammarkt ſah man meiſtens Saiſonartikel: 
Möbel, Wagenräder, Tonnen, Stricke, Geſchirre, Korbmöbel 
und ähnliche Artikel. Juden waren nicht anweſend. 

Der Bewohner des Dorfes Staniſtawki Paul Marein 
wurde wegen Geflügeldiebſtahls vom hieſigen Gericht zu 
acht Monaten Gefängnis und 20 Ztoty Geldſtrafe oder 
zwei Tagen Arreſt verurteilt. 

Crone (Koronowo), 24. Juni. Feuer vernichtete 
Scheune und Schuppen des Landwirts Rodewald in Witol⸗ 
dowo. Offenſichtlich liegt Brandſtiftung vor. 

Auf dem Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Beſſere Wagenpferde brach⸗ 
ten bis 500 Ztoty, ſchlechtere 120—480 Zloty. Junge, hoch⸗ 
trächtige Milchkühe koſteten 250—335 Ztoty, abgemolkene 
Milchkühe 150—230, alte Kühe 80—130 Zloty. Der Kram 
markt ließ viel zu wünſchen übrig. 


Perſonen, denen die nötige körperliche Bewegung verſagt iſt, 
leiftet eine mehrwöchige Kur mit dem natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer — täglich morgens auf nüchternen Magen oder abends 
vor dem Schlafengehen ein Glas davon genommen — oft geradezu 
unſchätzbare Dienſte. Fragen Sie Ihren Arzt. 3121 

rere, 


b Goldfeld (Trzeciewiec), 24. Juni. Am letzten Sonn⸗ 
abend feierte die hieſige Molkereigenoſſenſchaft im Oſtrowfſki⸗ 
ſchen Lokal ihr 40 jähriges Beſtehen. Um 4 Uhr 
wurden die Herren vom Vorſtand unter Muſikklängen von 
der Molkerei abgeholt. Herr Wirth ⸗Goldfeld begrüßte 
die Genoſſen und Gäſte und beglückwünſchte die Herren 
Emil Heilmann - Goldfeld, Julius Reiß ⸗Goldfeld und 
Joſeph Koſchucki⸗Dobrz als einzige Überlebende der 28 
Mitbegründer der Genoſſenſchaft. Er überreichte ihnen als 
Ehrengabe je einen gepolſterten Seſſel und ein Diplom mit 
den beſten Wünſchen für ihre weitere Mitarbeit und einen 
ruhigen Lebensabend. Danach ſpvachen die Herren Reviſor 
Bauer und Direktor Heuer von der Poſener Genoſſen⸗ 
ſchaft. Sie betonten die enge Zuſammenarbeit mit der als 
muſtergültig zu bezeichnenden Molkerei. Dann folgte eine 
Kaffeetafel mit anſchließenden luſtigen Darbietungen. So⸗ 
dann trat der Tanz in ſeine Rechte, der alt und fung bis 
zu den frühen Morgenſtunden in froher Stimmung zu⸗ 
ſammen hielt. 

2 Inowroctaw, 24. Juni. Letztens wurde bei einer Re⸗ 
viſion auf dem Wochenmarkt bei mehreren Verkäufern eine 
arge Verſchmutzung von Sahnebehältern feſt⸗ 
geſtellt. Die unſauberen Verkäufer werden nun eine Be⸗ 
ſtrafung zu gewärtigen haben. 

In Koscielec verſchwand am Sonntag mittag der Kjäh⸗ 
rige Knabe Jözef Szuminſki. Nach längerem Suchen fand 
man das Kind ertrunken im Netze⸗Kanal. 

a Schwetz (Swiecie), 24. Juni. Vor einigen Tagen ſtarb 
im hohen geſegneten Alter von 94 Jahren die ag 
3 eee in We Wee Kreiſes. 

or! ihrem Tode geiſtiger 
körperlicher ne * ers 

sd Stargard (Starogard), 5. Sami Am Montag, dem 
27. und Dienstag, dem 28. Juni, findet hier der übliche 
Jahrmarkt ſtatt. 

Am Freitag iſt nach zweifähriger Unterbrechung wieder 
das Lokalblatt „Iluſtrowany Kurjer Pomorſki“ erſchienen. 
Bisher brachte derſelbe Verlag Czyzewfki als Kopfblatt den 
Thorner „Dzien Pomorza“ mit einer zweiſeitigen Lokal⸗ 
beilage. s 

Im Rahmen der Feierlichkeiten zum Feſt des Meeres 
kommt am 27. Juni eine aus 28 Perſonen beſtehende Aus⸗ 
flugsgruppe aus der Woher pode Wee eee nat 
Stargard. 
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Wojewodchaft Poſen. 


Stand der Maul: und Klauenſeuche in Polen. 


Im Kreiſe Mogilno 48 Bauernwirtſchaften verſeucht. 


ss Mogilno, 24. Juni. Nach amtlichen Angaben gab es 
bis zum 18. Juni in ganz Polen 10 956 Viehbeſtände, die von 
der Maul⸗ und Klauenſeuche befallen waren. In 7 Fällen 
wurde die Seuche durch Tötung des Viehbeſtandes beſeitigt, 
und auf 245 Bauernwirtſchaften erloſch ſie, ſo daß noch 10704 
Viehbeſtände verblieben. Davon entfallen auf die einzelnen 
Wojewodſchaften: Biakyſtok 721, Kielce 2688, Krakau 534, 
Lublin 222, Lemberg 3088, Lodz 919, Pommerellen 447, Poſen 
2011, Schleiten 385, Warſchau 227 ſowie auf das Stadtgebiet 
Warſchau 2 Seuchenheude. 

Erſchreckend greift auch die Maul⸗ und Klauenſeuche im 
Kreiſe Mogilno um ſich. Nach amtlicher Mitteilung herrſchte 
dieſe Seuche am 23. Juni bereits auf 43 Bauerngehöften und 
Gütern. Im Intereſſe der Landwirtſchaft geben wir nach⸗ 
ſtehend die verſeuchten Betriebe bekannt: J. Piotrowſka, J. 
Nowakowfki und W. Brodnicki in Wielowies; M. Ziegenhagen 
in Radlowo; W. Sieradzki in Ludkowo; Fr. Schreiber in 
Rybitwy: J. Drweſki in Pakoſch; M. Smul und Z. Kopec in 
Kſigz; E. Poniüſki in Piotrkowice; Otto Meiſter in Oldrzy⸗ 
Komp; E. Grabſki in Kruſza Podlatowa; J. Roß in Slowi⸗ 
kowo; J. Boron in Mlynice; K. Myslinſki in Proſzyſka; R. 
Drews in Lakie; E. Krienke in Wronowy; W. Skrzydlewſki 
in Wojcin; A. Cyſka und Pajaczkowſki in Miradz; J. Schnei⸗ 
der und M. Dabrowſka in Rözanna; J. Appenheimer, W. 
Urſel, A. Paluch, St. Lipinſki, J. Figaf, J. Baranowſki und 
A Pommerenke in Muslatkowo; M. Schindler. J. Eihiteedt 
und J. Siwek in Oſtröwko, P. Schmidt und W. Glonc in 
Orchowo;: W. Schoen in Siedluchno; P. Orzechowſkr in Placz⸗ 
köwko; T. Holagiera und W. Sieradzki in Podgaf; Robak in 
Goryſzewo; J. Gregor in Kunowo; P. Sojzynifi in Wy⸗ 
myſtowo Dolne ſowie J. Tocfak und B. Cieſielſko in 
Szerzawy. i 


Wenn man den Zigeunern glaubt. 


„ Obornik (Oborniki), 24. Juni. Oft genug ſchon find 
Fälle geſchildert worden, in denen es Angehörigen des 
„braunen Völkchens“ durch geriſſene Schwindelmanöver ge⸗ 
lungen war, Dumme zu fangen. Vor einigen Tagen ließ 
ſich eine Witwe von einer Zigeunerin wahrſagen und war 
ganz erſchüttert, als ſie hörte, daß ihre 800 Zloty im ver⸗ 
ſchloſſenen Keller nicht ſicher wären, ſie ſolle das Geld im 
eigenen Bett im Strohſack verwahren. Während der Ab⸗ 
weſenheit wurde ihr dann das Geld geſtohlen. 


Sportfeſt in Janowitz. 


Der Männerturnverein Jauvwitz führte fein diesjähri⸗ 
ges Sportfeſt als eine Begegnung mit dem polniſchen 
Sportklub Janowitz und dem Sportverein „Wanderer“ 
Gneſen durch. Es gab Fünfkampf für Männer I. Stufe 
und II. Stufe. Leider ſtellte ſich dem Verein kein Fauſtball⸗ 
partner, ſo daß dieſes Spiel innerhalb des Vereins ausge⸗ 
tragen werden mußte. Gerade aber im Fauſtball hat der 
Janowitzer Turnverein ſchon des öfteren ſein Können unter 
Beweis geſtellt und errang bereits mehrere erſte Siege. Er 
verlor beim letzten Treffen nur knapp gegen den Gau⸗ 
meiſter. Die Ergebniſſe der ſportlichen Veranſtaltungen 
waren im einzelnen folgende: Fünfkampf für Männer 
1. Stufe: 1. Muſzynſki, Klub Sportowy Janowitz, 97 Punkte;: 
2. Fiedler, „Wanderer“ Gneſen, 9; 3. Stachowiak, Kl. Sport., 
83; 4. Pierzynſki, Kl. Sport., 68; 5. Vetter, „Wanderer“, 66 
Punkte. i 

Fünfkampf für Männer II. Stufe: 1. Stawicki, „Wan⸗ 
derer“, 96; 2. Heinz Pilz, Männerturnverein Janowitz, 93; 
3. Wenzel, MTV Janowitz, 91; 4. Drews, MTV Janowitz, 
77; 5. Lemke, MT Janowitz, 65 Punkte. g 

Den leichtatlethiſchen Vorführungen folgte das Geräte⸗ 
turnen, wobei die Turner am hohen Pferd und am 
Barren hervorragende Leiſtungen aufwieſen. 


Bei einem ſich anſchließenden gemütlichen Beiſammen⸗ 


ſein im Saal wurden Charakter⸗ und humoriſtiſche Tänze 


aufgeführt, bei welchen ganz beſonders die Turnerinnen 
Frl. Bierwagen, Ziegelmann, Vulriede und Hoffmann, ſo⸗ 
wie die Jungturnerinnen Ernſt und Pahrmann ſtarken 
Beifall fanden. Die Harmonie unter den Teilnehmern war 
vorbildlich und hinterließ einen tiefen Eindruck von ſport⸗ 
licher Kameradſchaft. H. 


Salzſäure in der Hand einer rachfüchtigen Tran. 


ss Kempen (Kepno), 24. Juni. Als die Einwohnerin 
Petronela Koziol in Podzameze abends heimkehrte, begann 
ſie mit ihrem Ehemann einen Streit, worauf ſich derſelbe 
zur Ruhe begab. Furchtbar aufgeregt ging dann die Frau 
in den Hausflur, aus dem ſie eine Flaſche mit Salzſäure 
brachte, die ſie ihrem Mann ins Geſicht gießen wollte. Dieſer 
ſchützte ſich aber mit einem in der Nähe ſtehenden Waſch⸗ 
becken. Zum zweitenmal groß die wutenbrannte Täterin 
die Flüſſigkeit auf den Mann, die ſein Geſicht und die 
Augen traf, ſo daß er ſich ſchwer verletzt ins Krankenhaus 
begeben mußte. 


8 Pofen (Poznan), 24. Juni. Das geforderte ſtaatliche 
Kranfenpflegeeramen in polniſcher Sprache haben wieder 
20 Schweſtern des Poſener Diakoniſſen⸗ 
hauſes beſtanden. Damit iſt die Zahl der in polniſcher 
Sprache geprüften Schweſtern auf 70 geſtiegen. 

Bei Entrümpelungsarbeiten auf dem Boden 
des Hauſes Große Gerberſtraße 3 wurde die Leiche eines 
neugeborenen Kindes, die dort ſchon längere Zeit 
gelegen haben muß, ſtark verweſt aufgefunden. 

Einen Selbſtmordverſuch durch Vergiftung unter- 
nahm geſtern abend der 22jährige Arbeitsloſe Leon Bzowy 
aus der fr. Bachſtraße 6. Er wurde in hoffnungsloſem Su: 
ſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


c Poſen (Poznan), 24. Juni. Vor mehreren Monaten 
wurde bei der Südfruchtfirma „Owoepol“ in der Großen 
Gerberſtraße 49 ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl ver⸗ 
übt, bei dem außer Südfrüchten große Mengen Sardinen 
und Sprotten, ſowie eine Schreibmaſchine und ein Fahrrad 
geſtohlen wurden. Als Täter wurden bald der 24jährige 
Arbeiter Czeſtaw Gnalicki, der 19jährige Arbeitsloſe 
Günther Jaſinſki und der Hjährige Gärtner Jozef Ku⸗ 
rowſki ermittelt, während der 36jährige Nachtwächter der 
Firma, namens Kazimierz Drzewiecki, als Mithelfer feſt⸗ 
geſtellt wurde, der den Einbrechern dir Gelegenheit zur Ver⸗ 
übung des Einbruchs vermittelt und als Hehler gedient 
hatte. Das Bezirksgericht verurteilte Gnalieki zu 2% Jah⸗ 


ren, Kurowſki zu 2 Jahren, Jaſinſki zu 1% Jahren und den 


„empfehlenswerten“ Nachtwächter Drzewiecki zu einem Jahr 
Gefängnis. 1 


r für die ; 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für 

Politik! Fohan nes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen un⸗ 

politiſchen Teil: Martan Hepke: für Anzeigen und Re 

klamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. v., ämtlich in Bromberg. 


—— 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 25. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 26. 


arkisen: 


FLIESEN 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, 
Steinzeugfußbodenplatten 
liefert mit fachmännischer Ausführung 


Feliks Pietraszewski, 
Bydgoszcz, sw. Tröjcy2. Tel. 2229. 1996 


Liegestuhl- 


Liogestuhl, „Stoffe 


Moderne Möbelbezlige 


Aſtrologin 
jent — —5 nach Ge⸗ 
urts datum 1999 1 
Sw. Janita 21, Who. 1. ns 5 
ebild. Warſchauerin 10X7,5 em 
erteilt nach leichter 


Methode Wunder 
valniltjen Intereiet der neuzeitlichen Technik 


Far Browning „Wesko“ — 
1 mar En Kal. 6 mm — ist von Fachleuten als das Beste 
anerkannt. Sichert vor unvorhergesehenem 


u. Münzen für Sammler. S 


Ein- u. Verkauf, Tausch, nickelt. 
Das führende Haus 
in Polen: Auro 


„Filatelja“, Bydgoszcz, 
Marsz. Focha 34. 


dem 


4927 


j 5 
N Spertartik, 100 * 1000 
P. RIEMER 


Bydgoszcz, 
Gdansk 7. 
Gegr. 1900. Tel. 12-19. 


das wirks ams te 


Damenhute Präparat zur Ent- 
2b. umfallomieren|| neraugen, ern. 
A » A em 5, 2 ’ 
Boananita 4. 1488 I Haut und Warzen || Brunnenröhren 
Unicum 800 x 1000° 


das gut bewährte 
Präp. b. Schweiß- 
u.wundgelaufenen 
Füßen. 4781 
Erhältlich in allen 
Apotheken u. Dro- 
gerien. Chem. Labor, 
UNICUM. Poznan 5 
Verkäufer und Rayon- 

Vertreter gesucht. 
B. Jurkiewiez. 


Tapeten 


die billigste Quelle 


Firma J. ZWIerzycka 1000 © 1000 
Bydgoszcz, Dvorcowa 9 | 
empfiehlt 
Daunen- u. Wolldecken, 
nletts, Dekorations- Kissen, 
Federn m Daunen. 
Dampfroinigungsansteit 


Getreidemäher 
neueſtes Modell 
Dering 800 zt 
Melichar 670 21 
frantko jeder Station. 


Rohmerfe, 4 Deichſeln 


4026 
* 


ne Toe e 
„ 0 „ 530 „ Zb. Waligörski tät trockene ubböden 
Bee idvefcher, Softem|äyaposzer, Gdareke 12 |ihinenbearbeil..Drie 
Reiniger Rechen ulm. — e.  |Sägemt, Arend,Sp.zo.0, 


Billiger Budgoſzez, Slaſta g, 


kaunend qünſtig. Tel. 1359. 


J. Aullewski Mittagstiſch Ogrodowa 2, Tel. 1840 75 
E63 


swiecie n/W. Tel. 88.] Rycerſfa 7. W. 6. 1688 


chuß. Belgisches System, sehr schön ver- 
Schuß, wirft 
Kolossaler 


Garteneinfassungen und Hand- u. Kraftbetrieb i Ska, 5 

sämtliche Zementartikeiliowie Reparaturen. Al ascinttoftieaneg‘ 
liefert pünktlich und zu 
sehr günstigen Preisen 


Fa.E.HAW 


Torunska 1, Tel. 3793 


HTischlermaterial, 


Palle a für alle 


Einkoch-Apparate 2 5 
Einkochgläser u. Blechdosen 
Verschluß-Maschinen 
Fruchtpressen - Weinballons 
sowie alle Ersatzteile empfiehlt 


( 5 Kr ki Bydaoszcz 

. SSK. Rdarsko 9 
N verſchwinden für 
Sommerſproſſen immer nachg⸗tägig. 
Behandlung mit dem neu erfundenen Rader⸗ 
Stift. Dieſer Stift beſeitigt ſofort chroniſche 
Sommerſproſſen, gelbe Flecke und Leberflecke, 
Ausſchlag, Miteſſer und Flechten, macht die 
Haut weiß und verleiht dem grauen Teint 
eine wunderbare jugendliche Farbe. Der 
Radex-Stift wurde von uns nach langiähri⸗ 
en Erfahrungen präpariert. Preis einer 
chachtel nur 2.75 zit, 2 Schachteln 5.— zi, 
Wir verſenden gegen Poſtnachnahme. Adreſſe: 


Dypl. Kosmet. Paulinette. Warszawa, 
Dr. Zamenhofa 12, D. R. 4926 


NER 
Reihhaltiges Lager 
in 


allen Stahlarten 
Konſtruktions⸗ 
Werkzeug- 
Mattizen⸗ 
Federſtahl. 


Sie photographieren 
wir entwickein 


Foto-Lentrala Sransmiflionsiwellen. 


Marsz. Focha 8. J. Muſolff, T.zo.r. 


Yuguft Dietrich ul. Te 


Brunnenbaumeiſter. • 


Schreib⸗ 


Bydgoſzcez. Gdanita 78 
Bohrung von Doppel- 
rohrbrunnen, Arteſiſchef unter Garantie, größte 
Brunnen, Pumpen für Auswahl billig, Preiſe. 


e Ormiltmaleril | "98 3 


I.-Kl. trockenes 


= Bau- 


Kiefern » Hartho 
Fußboden: u. 
Maihhinenbenrbeit. 
empfiehlt 3401155704. 


Fa. Wiktor Peirykowski| 189883 0020 
Garbary 22, Tel, 13-73, 


Fassaden- 
Edelputz|in der Kollektur 


„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 


5000 21. 
2000 2. 


 Räucherspäne = 
Frühbeetfenster und 
Dachsplisse verkauft 
Sägew.Fordoriska 48. 
Nehbock⸗ Abschuß 
3-3 gute Böcke z. Blatt⸗ 


zeit v. deutſch. waidger. 
äger Oeſterreich) z. 


gehend tonwertrichtig photographieren möchten, dann bitte Zeiss 
Ikon Film Panchrom verwenden. 


Sie erhalten gern und unverbindlich Auskunft bei dem Photo- 
Fachhandel oder von der 


DOM TECHNICZNO-HANDLOWY 


J. SEGALOWICZ, Warszawa, 


Hauptgewinne 
maſchinen ber 142. Polnischen Stantsiotterie] 


1. Klaſſe (ohne Gewähr). 
2. Tag. Vormittagsziehung. 
5000 zit. Nr.: 70227 22996 31244 122288. 
Nr.: 22370 33117 72812. 
Nr.: 1082 3978 57256 74577 113142. 
Nr.: 7623 12269 14699 26374 
84964 101476 118079 127788 155020 155306. 


2. Tag. Nachmittagsziehung. 


20 000 zt Nr.: 86644. 
Nr.: 3557 102084. 
: 10303 


1000 zi. Nr.: 20232 81446 101773 111084 
Nr.: 5733 16870 17027 40435 77400 


Kleinere Gewinne, die im obigen ſblſtrent 


Auszug nicht angegeben ſind, kann man Sommergäſte 
- i K IRRE v. prächt. Miſchwal elegen, bietet 
„USmiech Fortuny“, Bydgoszez fe 


ulica Pomorska 1, oder Toruä, ulica nispl. Beſte Verpfleg. gute Verpfleg.) Penſton 
Zeglarska 31, feſtſtellen. 


„Schon $uf — 


ich habe den sehr farbempfindlichen Zeiss 
Ikon Film Panchrom in der Camera“. Es 
besteht also kein Grund zur Beunruhigung, 
auch nicht für den Truthahn, der ja so stolz 
auf seinen roten Kamm ist. Zeiss Ikon Film 
Panchrom ist aber nicht 
nur farbempfindlich, 
sondern auch sehr fein- 
körnig. Außerdem ist er 
lichthoffrei und besitzt 
eine Schutzschicht gegen 
mechanische Beschädi- 
gungen (Kratzer usw.). 
Wenn Sie also weit- 
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Reisebilder von Marian Hepke 
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Preis 2 21. 1085 
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Tieres, um es zu ſchützen, übertragen kann. 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 26. Juni 1938 


Hilfe gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche. 
Der neue deutſche Vieh ⸗Impfſtoff. 
Ein Geſpräch mit Profeſſor Dahmen Berlin. 


Unſer J8⸗Mitarbeiter hatte Gelegenheit, ſich mit 
Herrn Profeſſor Dahmen, dem Direktor des In⸗ 
ſtituts für Veterinär⸗Hygiene an der Veterinär⸗ 
Mediziniſchen Fakultät der Univerſität Berlin 
über die Entdeckung des neuen Impfſtoffes zur Be⸗ 
kämpfung der Maul⸗ und Klauenſeuche zu unter⸗ 
halten. Profeſſor Dahmen weilte von 1935—1938 als 
Generalinſpektor des Tierärztlichen Dienſtes in 
Iran und hat dort die erſte Tierärztliche Hochſchule 
eingerichtet. 


Verſuche, der oft weitverbreiteten Maul: und 
Klauenſeuche durch geeignete Schutzmaßnahmen an 
den beſonders empfänglichen Tieren, vor allem Rindern, 
vorzubeugen, ſind ſeit Jahren in allen Ländern gemacht 
worden. Seit Jahren beſchäftigt ſich die veterinär⸗medi⸗ 
ziniſche Wiſſenſchaft mit der Erforſchung der gefürchteten 
Tierſeuche. Die Maul⸗ und Klauenſeuche wird durch einen 
außerordentlich kleinen Erreger, ein Virus, 
verurſacht, das nur 2—3Millionſtel Millimeter groß iſt und 
neben dem Erreger der anſteckenden Kinderlähmung der 
kleinſte unter den der Wiſſenſchaft bekannten Krankheits⸗ 
erregern iſt. Seine Übertragung erfolgt im weſentlichen 
durch die verſchiedenen Ausſcheidungen der Tiere und durch 
Zwiſchenträger. i 


Die Seuche iſt eine Infektions krankheit, die 
mit Bläschenbildung auf der Maulſchleimhaut, auf der 
Haut an den Klauen und am Euter verbunden iſt. Sie 
kann einen gutartigen Verlauf nehmen, dann umfaßt die 
Krankheitsdauer 2—3 Wochen, fie kann jedoch auch bös⸗ 
artig auftreten und dann durch Schädigung des Herz⸗ 
muskels zum Tode führen. Die Sterblichkeit beträgt durch⸗ 
ſchnittlich 1—2 Prozent, wenn jedoch die Seuche (was ſelten 
der Fall iſt) bösartig auftritt, ſo kann ſie bei Jungtieren 
50 Prozent und mehr erreichen. 


In erſter Linie werden Rinder von der Maul- und 
Klauenſeuche ergriffen, ſeltener Schweine und Schafe, 
noch ſeltener Wild und nur in einzelnen Ausnahmefällen 
der Menſch. Pferde und andere Einhufer ſind für dieſe 
Krankheitsübertragung durch natürliche Anſteckung un⸗ 
empfänglich. 

In Deutſchland hat ſchon vor zwanzig Jahren der 
Greifswalder Profeſſor Geheimrat Löffler Serum⸗ 
einſpritzungen an Tieren vorgenommen, wobei 
jene natürlichen Schutzſtoffe benutzt werden, die im 
Körper eines erkrankten Tieres nach ſeiner Heilung zurück⸗ 
bleiben und die man auf den Körper eines geſunden 


er.. 


te n Profeſſor Löffler 
ſeine ſeit 1919 unter der 
Leitung von Profeſſor Dr. Waldmann ſtehen, wird 
dieſes Serum gewonnen — es beſitzt eine beſonders hoch⸗ 
wertige Wirkung. Allerdings iſt ein Schutz der Tiere auf 
lange Dauer durch Serum⸗Anwendung nicht möglich. Um 
ſo bedeutungsvoller iſt die Tatſache, daß es jetzt Profeſſor 
Waldmann und ſeinem Mitarbeiter Dr. Köbe gelun 
gen iſt, einen Impfſtoff zu finden, der Krankheits⸗ 
erreger in abgeſchwächter Form enthält. Durch die An⸗ 
wendung dieſes Impfſtoffes werden bei dem geimpften Tier 
die Schutzſtoffe ſelbſt aktiv erzeugt. Sie haben den Vorzug, 
daß ſie länger in dem Tier wirkſam bleiben. Deshalb 
aeg die Impfung einen Schutz von längerer 
auer. 


Profeſſor Dr. Dahmen, der Direktor des Inſtituts 
für Veterinär⸗Hygiene an der Veterinär⸗Mediziniſchen 
Fakultät der Univerſität Berlin, betont in ſeinem Geſpräch 
mit unſerem Mitarbeiter, daß die Entdeckung des neuen 
Impfſtoffes für die Bekämpfung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche vorausſichtlich von weſentlicher Be⸗ 
deutung iſt. Die Verſuche mit dem neuen Impfſtoff 
werden mit großzügiger Tatkraft fortgeführt. Erſt nach 
Abſchluß dieſer Verſuche ſteht die Brauchbarkeit und die 
Anwendungsmöglichkeit dieſer Methode in breitem 
Rahmen feſt. 5 


Der Nachteil aller bisherigen Verſuche einer aktiven 
Schutzimpfung der Tiere lag darin, daß die Tiere durch 
Anwendung des Impfſtoffes häufig entweder krank gemacht 
wurden, oder daß der Schutz nicht ausreichte. Jetzt endlich 
iſt ein Impfſtoff gefunden, der von dieſen beiden Mängeln 
frei iſt: die Tiere bleiben einmal geſund und dann reicht der 
Schutz für etwa drei Monate aus! 


Wichtig iſt, daß alle derartigen Schutzimpfungen prophy⸗ 
laktiſch, vorbeugend, angewendet werden. Durch 
Serum dagegen wird in erſter Linie die Vehemenz der 
Krankheit gemildert, auch kann man durch Serum⸗Ein⸗ 
ſpritzungen den Seuchenverlauf mildern. 


In Deutſchland ſind die Forſchungen zur Bekämpfung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche mit ganz beſonderem Nachdruck 
betrieben worden, was im weſentlichen der deutſchen 
Veterinär⸗Leitung unter dem Reichstierärzteführer Dr. 
Weber zu danken iſt. Die Erfindung des neuen Impf⸗ 
ſtoffes in den Forſchungsanſtalten auf der Inſel Riems iſt 
ein neuer bedeutungsvoller Schritt auf dem Wege der Be⸗ 
kämpfung der gefürchteten Vieh Seuche. 


* 


Neue Ausbürgerungsliſte im Reich. 


Der am Mittwoch erſchienene Reichs anzeiger ent⸗ 
hält eine Liſte von Perſonen, denen die Reichsbürger⸗ 
ſchaft aberkannt und deren Vermögen eingezogen 
worden ſind. Der größte Teil dieſer Perſonen iſt nicht⸗ 
ariſcher Hertunft. In der Lifte, welche die Namen von 
81 Perſonen trägt, ſind aber auch die Namen des ehemali⸗ 
gen Miniſters Treviranus und feiner nächſten Familien⸗ 
angehörigen enthalten. f 


—— * 


Der Bauer als Vorbild. 


Wir entnehmen am Tage der Jahresver⸗ 
ſammlung der Pommereller Genoſſenſchaften 
den folgenden Abſchnitt mit Genehmigung des 
Verlages J. F. Lehmann, München, dem be⸗ 
kannten Buch des Reichsbauernführers Darré 
„Das Bauerntum als Lebensquell 
der nordiſchen Raſſe“. (16.—23. Tauſd. 
Lwd. Mk. 10.—.) 


Der bäuerliche Betrieb iſt nicht nur für den Bauern 
da, ſondern auch das Umgekehrte gilt. Der Bauer leitet 
den Betrieb, er iſt das Haupt, die andern die Glieder; alle 
zuſammen ſind ſie aber ſichtbar gemeinſam tätig für den 
Betrieb. Alle empfinden den Betrieb daher auch als Gan⸗ 
zes, in das der Bauer als Teil, wenn auch als Haupt ein⸗ 
gegliedert iſt. Bauer ſein heißt daher Gefühl beſitzen 
für das organiſche Zuſammenſpiel der Kräfte 
am Werk als Ganzes. Aus dem ſelbſtbewußten Frei⸗ 
heitsgefühl des Bauern und feinem Verantwortungsgefühl 
gegenüber ſeinem Werk, d. h. ſeinem Bauernhof, entwickelte 
ſich ſo der Kern zum Pflichtgefühl des freien Mannes. Der 
Dienſt am Werk wird edelſtes Tun des Freien. Das 
Wort: „Ich bin nur der erſte Diener meines Staates“, iſt 
nichts weiter als zum königlichen Herrentum hinaufent⸗ 
wickelter nordiſcher Bauernſinn. — 


Aus dem nordiſchen Bauerntum heraus erwuchs der 
Menſchheit jener ſittliche Maßſtab, der das Tun eines 
Freien nach anderen Beweggründen, als denen der eige⸗ 
nen Ich⸗Sucht mißt. Hier legte eine gütige Vorſehung in 
die Wiege der Nordiſchen Raſſe eine Gabe, aus der ihre 
vielleicht bezeichnendſte Eigenſchaft hervorwuchs. Es iſt das 
tiefinnerliche Bedürfnis des nordiſchen Menſchen, ſein 
Leben in den Dienſt einer Sache oder eines Werkes zu jtel- 
len und die inneren ſittlichen Richtlinien für ſich ſelbſt aus 
den Notwendigkeiten, die dieſes Werk beſtimmen, abzuleiten. 


Man ſagt, der Bauer iſt hart, weil er ſeine Gefühle 
danach richtet, was ſeinem Hofe frommt. Sind aber die be⸗ 
rühmte preußiſche „Staatsräſon“ und das angelſächſiſche 
„Recht oder Unrecht, zunächſt gilt England“ nicht handgreif⸗ 
liche Auswirkungen dieſes Bauernſinns? Es iſt vielleicht 
gut daran zu erinnern, daß der Bauer Cromwell den 


Mißtranensantrag gegen Miedziniti? 


Die politiſch intereſſierte polniſche Öffentlichkeit befaßt 
ſich immer noch mit der Bedeutung der Wahl des 
Oberſt Slamef zum Sejmmarſchall, ein Beweis 
dafür, welche überragende Rolle im politiſchen Leben dieſem 
Mann, der früher mehrfach polniſcher Miniſterpräſident ge⸗ 


weſen iſt, noch heute zugeſchrieben wird; denn man weiß, 
daß dieſe ſta 


teſe ſtarke politiſche Perſönlichkeit über den Rahmen 
des neuen Amtes hinaus einen bedeutenden Einfluß auf die 
0 der politiſchen Entwicklung in Polen nehmen 
wird. 8 
Ein Teil der rechtsoppoſitionellen polniſchen Preſſe will 
wiſſen, daß ſchon in einer der nächſten Sitzungen des Sejm 
von einer Abgeordneten⸗Gruppe ein Mißtrauensan⸗ 
trag gegen den Abgeordneten Oberſt Miedziüſki in 
ſeiner Eigenſchaft als Vizemarſchall des Sejm ein- 
gebracht werden wird. Dieſer Antrag ſoll große Ausſicht 
auf Annahme haben. Nach der letzten ſcharfen Ableh⸗ 
nung, die der Oberſt Stawek durch den Oberſt Miedziüſki 
erfahren mußte, die dieſer in der Beratung vor der 
Marſchall⸗Wahl unverblümt zum Ausdruck gebracht 
hat, könne man mit Beſtimmtheit annehmen, daß ein Teil 
der Mitglieder des „Ozon“-Lagers dieſem Antrag gern zu⸗ 
ſtimmen werde. In den Wandelgängen des Sejm hört man, 
daß Miedzinſki auf einen ſolchen Antrag gar nicht warten 
wolle, ſondern daß er ſchon vorher das Amt des Vize⸗ 
marſchalls zur Verfügung ſtellen werde. 

Die Tatſache, daß das „Ozon“ -Lager trotz der vorange- 
gangenen Beſprechung zum größten Teil für Slawek und 
zum geringen Teil gegen ihn geſtimmt hat, veranlaßt 
einen Teil der im Regierungslager ſtehenden polniſchen 
Preſſe zu dem Hinweis, daß das „Ozon“ ⸗Lager gerade durch 
dieſe Wahl ſeine politiſche Bedeutungsloſigkeit 
unter Beweis geſtellt habe. Wenn man bei einer ſo wich⸗ 
tigen Handlung, wie ſie die Wahl des Sejmmarſchalls dar⸗ 
ſtelle, jedem Sejmabgeordneten freie Hand laſſe, d. h. die 
Solidarität der parlamentariſchen Gruppe des „Ozon“ 
Lagers aufhebe, jo bedeute dies, daß die vielgerühmte poli⸗ 
tiſche Kraftquelle des „Ozon“⸗Lagers gar nicht vorhan⸗ 
den ſei. 

Das Organ des früheren Sejmabgeordneten Mackie⸗ 
wicz das Wilnaer „Stlowo“ beleuchtet die Vorgänge in 
einer ſtaatsphiloſophiſchen Art, wie ſie dieſem Blatt manch⸗ 
mal eigen iſt. Wir finden darin u. a. folgende intereſſante 
Bemerkungen: ‚ 

In Polen krankt man daran, daß man eine Manie be- 
ſitzt, bedeutungsloſe, zweitrangige und zu Kompromiſſen 
geneigte Männer ausfindig zu machen. Wenn im Sejm die 
gleiche Manier Platz greifen wollte, dann hätte man irgend 
einen Herrn Tomaſzkiewiez oder Sowinſki wählen müſſen. 
Es kam aber anders. Der neue Marſchall, Oberſt 
Slawek, iſt ein Charakter, ein Mann ohne 
Kompromiſſe. Es iſt ein Name von Begriff. Er iſt 
kein Menſch, der keinen verletzt, der keine Feinde beſitzt. Er 
iſt kein bequemer Kandidat. Der Sejm hat in dieſem Falle 
nicht den Weg des geringſten Widerſtandes beſchritten. Er 
hat richtig gewählt. Mit dieſer Wahl hat er den Beweis 
erbracht, daß er ſich mit der Tradition J6zef Pil⸗ 
ſudſkis eins weiß, daß er auf der Wacht dieſer Über— 
lieferung ſteht. Er war ſich klar darüber, daß nicht die 
heutige Staatsſtellung, ſondern die Vergangenheit 
eines ganzen Lebens entſcheidet, wenn jemand 
das moraliſche Recht für dieſen Wachtpoſten erhält. Mit 
der Wahl Slaweks hat der Sejm die Hierarchie der 
Autoritäten anerkannt und geehrt. Oberſt Schätzel 
unterſcheidet ſich durch nichts politiſch von Oberſt Skawek, er 
wäre vielleicht der bequemere geweſen. Mit der Wahl 
Stlaweks aber hat der Sejm bewieſen, daß er eine Perſon 
von bedeutenderen Qualitäten vorzieht. 


Mech Berlin 


8 Tage. Abreise 7. Vl. Zt 60. —. Jeder kann mitfahren. 


Francopol ZEZN’E 


Grundſtein zum Engliſchen Weltreich gelegt hat und ſein 
aus der Schule Preußens hervorgegangener Amtsgenoſſe 
Bismarck nicht nur zufällig von ſeinen Gegnern der 
„Diplomat in Holzſchuhen“ genannt worden iſt. 

Mit dieſem Bauerntum erhalten wir auch den Schlüſſel 
zum Verſtändnis für eine Eigenſchaft, die der Nordiſchen 
Raſſe tiefinnerlich im Blute ſteckt und ihr ſchon manchen 
unberechtigten Vorwurf eingetragen hat. Der Bauer, der 
mit ſeinen Angehörigen und Untergebenen unter einem 
Dach eng zuſammenlebt, muß, wenn er ſein Anſehen wahren 
will, das er ja nur kraft ſeines Auftretens wahren kann, 
in Freud und Leid — in letzterem beſonders — immer einen 
gewiſſen Abſtand wahren. Jeder echte Bauer hat heute 
noch Stil und Haltung. Durch ihr Bauerntum wurde die 
Nordiſche Raſſe zu dem eigenartigen ſicheren Gefühl für 
Abſtand und Haltung erzogen, das wir an dieſer Raſſe be⸗ 


wundern müſſen; dieſes Gefühl geht ihr in keiner Lebens⸗ 


Untergebenen Gemütsbewegungen zu zeigen. 


lage verloren und macht es ihr im Grunde unmöglich, vor 
Die Er⸗ 
ziehung im deutſchen Offizierkorps war auf dieſem Grund⸗ 
ſatz ebenſo aufgebaut, wie es die Erziehung der engliſchen 
Jugend heute noch iſt. — Aber gerade dieſe bezeichnende 
Verſchloſſenheit der Nordiſchen Raſſe, die ihr ſo gerne als 
hochmütiges Herrentum vorgeworfen wird, hat noch heute 
jeder echte Bauer. Aus dieſem ſeinen Gefühl für Abſtand, 
das immer mit einem feinen Gefühl für Leiſtung verknüpft 
iſt, entwickelt ſich auch der Sinn für Rang und Würden, ſo⸗ 
fern dieſe Ausdruck wirklicher Leiſtung ſind, ſeien ſie 
nun erblich vom Blute her bedingt, ſeien ſie vom Inhaber 
ehrlich erworben. In keinem Stande wird man ſo deutlich 
beobachten können, daß wirkliche Leiſtung und wirk⸗ 
liche Mannestat ihre neidloſe Anerkennung finden, wie 
gerade beim echten Bauerntum und beim echten Adel, 
obwohl ſich beide zunächſt am abgeſchloſſenſten gegenüber 
Fremden verhalten. 


Man hätte wünſchen müſſen — ſo fährt das Blatt fort 
— daß die Wahl des Oberſt Stawek in völliger Ein⸗ 
mütigkeit erfolgt wäre. Dies war nicht der Fall. Das 
„Ozon“⸗Lager hat dadurch bewieſen, daß es politiſch 
keine wichtige Rolle ſpielt, daß es nur die Quelle 
von Verwirrungen, und daß es nur ein Mäntelchen für 


diejenigen iſt, die Verwirrungen ſtiften wollen. Das Napra⸗ 


wiacze⸗Lager des Herrn Grazyöſki aber hat bewieſen, 
daß es keine Autorität außer Herrn Grazyüſki und Herrn 
Nowak in Polen anerkennt. Wer ſich eben nicht zu 100 Pro⸗ 
zent ihrem Willen unterordnen will, der findet bei ihnen 
keine Unterſtützung. 

* 


Neuer Ordensienen, 


Im „Monitor Polſki“ Nr. 140 iſt eine Verordnung er- 
ſchienen, auf Grund welcher an mehrere tauſend 
Perſonen das Unabhängigkeitskreuz mit 
Schwertern, das Unabhängigkeitskreuz oder die Unab⸗ 
hängigkeitsmedaille verliehen wird. 


Kleine Rundſchau. 


Jranzöſiſches Verlehrsflugzeug abgeſtürzt. 
Fünf Generalſtabsoffiziere unter den Toten. 
In der Nähe von Tours ſtürzte in der Nacht zum 
Donnerstag ein franzöſiſches Militärflugzeug ab. Außer 
dem Piloten befanden ſich fünf Offiziere des Generalſtabs 
des Luftfahrtminiſteriums ſowie ein Funker an Bord, die 
ſämtlich ums Leben kamen. Zu dem Unglück werden fol- 
gende nähere Einzelheiten bekannt: 


* 


Dreifacher Abſturz über Prag. 

Donnerstag nachmittag ereignete ſich bei der General- 
probe, welche die Militärflugzeuge unternahmen, um ihre, 
für den Abſchluß der Sokolfeiern am 7. Juli geplanten 
Vorführungen zu üben, ein ſchwerer Unfall, dem drei Ma⸗ 
ſchinen und zwei Piloten zum Opfer fielen. Aus bisher 
noch nicht feſtgeſtellten Gründen ſtürzten um 15.50 Uhr drei 


Maſchinen am Smilchow ab, gerade über jener Villa, die 


Dr. Beneſch ſeinerzeit als Außenminiſter bewohnt hatte. 
Die erſte Maſchine verbrannte im Garten der Villa mit dem 
Piloten, der ſich nicht mehr retten konnte; die zweite Ma⸗ 
ſchine beſchädigte beim Aufprall das Dach der Villa und fiel 
dann in Trümmern auf die Straßenſeite nieder. Der 
Pilot konnte ſich aus einer Höhe von 100 Metern durch 
Abſprung mit dem Fallſchirm retten; die dritte Maſchine, 
die gleichfalls vollſtändig in Trümmer ging, kam neben 
dem Garten der Villa zu liegen; auch hier hatte der Pilot 
im letzten Augenblick verſucht, ſich durch Fallſchirmabſprung 
zu retten, doch öffnete ſich der Fallſchirm nicht, ſo daß der 
Pilot unter der Maſchine begraben wurde. 


* 
Todesſtrafe für Autoräuber! 


Im Reichsgeſetzblatt iſt ein Geſetz gegen Straßenraub 


mittels Autofallen vom 22. Juni 1938 verkündet worden. 
Nach dieſem Geſetz wird mit rückwirkender Kraft 
mit dem Tode beſtraft, wer in räuberiſcher Abſicht eine 
Autofalle ſtellt. 
wurf eines deutſchen Strafgeſetzbuches, der dem Reichskabinett 
ſeit einiger Zeit zur Verabſchiedung vorliegt, entnommen und 
vorweg in Kraft geſetzt worden, um deutlich zum 
Ausdruck zu bringen, daß das Dritte Reich gegen Auto⸗ 
banditen vom Schlage der Brüder Götze mit der vollen 
Schärſe des Geſetzes einzuſchreiten gewillt iſt. 


Die neue Straſvorſchrift iſt der Ent⸗ 
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Birne Nundſchau. 


Arbeits: Dienftpflicht im Reich. 
Arlaub für Staatsaufgaben! 


Aus Berlin wird uns von unſerem K. H.⸗Berichterſtatter 
geſchrieben: 

Deutſchlands Wirtſchaft arbeitet ſeit Jahren mit vollem Ein⸗ 
ſatz. Jeder, der durch Städte und Dörfer aller Reichsgaue fährt, 
kann ſich davon täglich neu überzeugen. Reichs wirtſchaftsminiſter 
Funk hat darauf erſt vor kurzem in ſeiner Bremer Rede hinge⸗ 
wieſen, als er Vergleiche zwiſchen dem nicht abreißende wirtſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung in Deutſchland und den weltwirtſchaftlichen 
Kriſenpſychoſen in den angelſächſiſchen Ländern gezogen hat. Dort 
weiß man nicht, wohin mit den Arbeitskräften. In Deutſchland 
dagegen entwickelt ſich die Frage „Woher Arbeitskräfte nehmen?“ 
in der letzter Zeit zum Generalthema der Wirtſchaftspolitik. 
Wlcher Zuſtand geſünder iſt, welches Problem mehr zur Löſung 
anſpornt, darüber braucht nicht debattiert zu werden. Das eine 
ſteht am Anfang aller Wirtſchaftspolitik, das andere taucht erſt 
auf, wenn ein Staat die primitivſten Wirtſchaftsaufgaben gelöſt 
hat. Deutſchland ging ſchon ſeit einiger Zeit den meiſten Ländern 
der Welt mit beiſpielhaften Methoden zur Behebung des Mangels 
an Arbeitskräften voraus. Es nahm Einſchränkungen der Frei⸗ 
zügigkeit, Lenkung der Berufswahl und des Arbeitseinſatzes und 
Abſtufungen in der Dringlichkeit der harrenden Wirtſchafts⸗ 
aufgaben vor. Aber das Zeitmaß des Aufſchwungs war zu ſtürmiſch, 
als daß es bei dieſen erſten Maßnahmen hätte bleiben können. 
Seit Verkündung des Vierjahresplans erhielt alle wirtſchaftliche 
Tätigkeit ſo viel neue Impulſe, daß ſich jetzt der Beauftragte für 
den Vierjahresplan zu einer bedeutſamen Umgeſtaltung 
im Haushalt der dentſchen Arbeitskräfte ent⸗ 
ſchloſſen hat. Die Verordnung zur Sicherſtellung des Kräftebedarſs 
für ſtaatspolitiſch beſonders wichtige Aufgaben, die keinen Aufſchub 
dulden, ſieht ab 1. Juli die Einführung einer zeitlich be⸗ 
grenzten Dienſtpflicht für alle Deutſchen vor. 


Ab 1. Juli kann alſo der Präſident der Reichsanſtalt für 
Arbeitsvermittlungen und Arbeitsloſenverſicherung, der dem 
Reichs beauftragten für den Vierjahresplan für den Sektor Arbeits⸗ 
einſatz als Mitarbeiter zur Seite ſteht, jeden Deutſchen dazu an⸗ 
halten, auf einem beſtimmten Arbeitsplatz vor⸗ 
über gehend einzuſpringen, oder ſich einer beſtimmten 
beruflichen Ausbildung zu befleißigen. Der Kreis der 
in Frage kommenden Menſchen iſt zunächſt außerordentlich weit 
gezogen. Jeder Arbeiter, jeder Angeſtellte, jeder Beamte, jeder 
frei beruflich Tätige kan theoretiſch herangezogen werden, falls der 
Präſident der Reichsandalt es zur Durchführung einer vom Mi- 
niſterpräſidenten Generalfeldmarſchall Göring für beſonders 
wichtig erklärten ſtaatlichen Aufgabe für notwendig erachtet. 
Praktiſch wird ſich die Heranziehung zur begrenzten und be⸗ 
ſchleunigten Mitarbeit am Aufbau dringlicher Werke auf einen 
verhältnismäßig engen Kreis beſchränken. Nicht der 
Unternehmer kann beantragen, daß ihm Arbeitskräfte zuerteilt 
werden, weil er ſeine Produktion und wirtſchaftlichen Aufgaben 
für beſonders dringlich hält. Über die Dringlichkeit entſcheidet 
ganz allein der Beauftragte Göring ſelbſt. Es wirt ſich nur um 
eine beſchränkte Anzahl von Werken und Aufgaben handeln. Was 
alles darunter fällt, darüber iſt es müßig, ſchon fetzt Vorausſagen 
machen zu wollen. Es kann vieles hinzukommen, woran jetzt noch 
niemand denkt. Auf jeden Fall iſt es unmöglich zu ſchätzen, mit 
Hieviel Tauſend der Präſident der Reichsanſtalt zunächſt ans⸗ 
kommen wird. 


War denn ein ſolcher Eingriff in die freie Beweglichkeit des 
Arbeitsmarktes notwendig, wird mancher fragen? Darauf 
geben nüchterne Zahlen ſchlagend Antwort. 
land etwa 7 Millionen Arbeitsloſe und nur 12,3 Mil⸗ 
lionen Beſchäftigte. 1936, bei Verkündung des Vierjahresplanes 
gab es nur noch 1 Million Erwerbsloſe, arbeiteten aber bereits 
Er er Menſchen am mirtichaftlihen Wiederaufbau des 
Reiches. Ende Mai dieſes Jahres verzeichnete die Statiſtik nur 
noch 0,3 Millionen Erwerbsloſe, aber 20,5 Millionen 
Beſchäftigte. Gegenüber 1933 ſind alſo nicht nur 7 Millionen 
Menſchen neu in den Arbeitsprozeß eingegliedert worden. Es 

auch zuſätzli., noch 2 Millionen noch vorhandene Arbeits⸗ 
reſerven mobil gemacht worden. Von den 0,3 Millionen Erwerbs⸗ 
loſen kommen der allergrößte Teil nicht mehr zur Mitarbeit in 
der großen Werkſtätte Deutſchland in Betracht. Er iſt nur noch 
beſchränkt einſatzfähig od kann nur unter großen Härten perſön⸗ 
licher Art (Aufgabe des Wohnſitzes, Trennung von der Familie 
uſw.) in die große Gemeinſchaft der Schaffenden eingegliedert 
werden. Es verbleiben lediglich 37000 Menſchen als echte Er⸗ 
werbsloſe. Bei ihnen handelt es ſich um vorübergehend Pauſierende, 
die gerade in Arbeits⸗ und Stellungswechſel begriffen ſind und 
wahrſcheinlich längſt wieder arbeiten und verdienen, wenn die 
Statiſtik ſie als erwerbslos ausweiſt. 


Es blieb alſo kein anderer Weg, als mit den eingeſchalteten 
Arbeitskräften in neuer Weiſe hauszuhalten. Sollen dringende 
und wichtige Aufgaben innerhalb der durch die großen politiſchen 
Entwicklungen beſtimmten Friſten fertiggeſtellt werden, jo miüfen 
unter Umſtänden aus Fabriken, kommunalen Verwaltungen, Lurz 
aus allen Menſchen beſchäftigenden Betrieben vorübergehend 
Kräfte herausgezogen und dort eingeſetzt werden, wo 
dringende Aufgaben ihrer harren. So kann beiſpielsweiſe 
eine kommunale Verwaltung aufgefordert werden, Techniker, 
Beamte, Angeſtellte und Arbeiter etwa 3 bis 4 Monate zu be⸗ 
urlauben. Das iſt um ſo leichter möglich, als viele gemeind⸗ 
liche Aufgaben hinter großen ſtaatspolitiſchen Aufgaben zuriü ”: 
ſtehen müſſen und die von ihr beſchäftigten Arbeitskräfte in ihrem 
Dienſt brach liegen, wäh end ſie an anderer Stelle iiberaui not⸗ 
wendig ſind. Selbſtverſtändlich iſt dieſer Urlaub für Staatsauf⸗ 
gaben für die „Urlauber“ mit keinerlei wirtſchaftlichen Nachteilen 
verbunden. Sie beziehen auf dem Urlaubs-Arbeitspratz mindeſtens 
den gleichen Lohn und „as gleiche Gehalt wie bei ihren eigentlichem 
Brotherrn. Alle ſozialen Vergünſtigungen werden ihnen auch dort 
zuteil. Die auf Urlaub geleiſtete Arbeitszeit wird ihnen auf alle 
fraglichen Friſten, etwa die Penſionszeit, die Mitgliedſchaft bei 
einer Verſicherung, die Ferien bei einer Firma, die Betriebs- 
zugehörigkeit angerechnet. 


Da es ſich in jedem Fall um einen zeitlich eng eingegrenzten 
Abſchnitt andelt, kann tatſächlich nie von einem Arbeitsplatz- 
Wechſel geſprochen werden, ſondern nur von einer Be⸗ 
urlau bung. Wenn der Urlaub abgelaufen iſt, ſo hat jeder 
das Recht, auf ſeinen alten Arbeitsplatz vorbehaltlos zurück⸗ 
zukehren. Das alte Arbeitsverhältnis iſt durch den mehrmonat⸗ 
lichen Ehrendienſt nicht aufgelöſt, ſondern nur unterbrochen ge⸗ 
weſen. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß bei der Heranziehung 
zum Urlaub für Staatsaufgaben auf die wirtſchaftlichen und per⸗ 
fänlichen Verhältniſſe des Einzelnen weitgehend Rückſicht ge⸗ 
nommen wird. Der Präſident der Reichsanſtalt als Leiter dieſes 
„Urlaubseinſatzes“ wird niemanden heranziehen, der noch zu jung 
oder ſchon zu alt für die Erfüllung der ihm zugedachten Aufgaben 
iſt. Er wird nach Möglichkeit weniger Familienväter 
als Ledige erückſichtigen, obwohl natürlich auch dieſe Richt⸗ 
linie mehr Empfehlung als Geſetz iſt. 


Firmennachrichten. 


v Graudenz (Grudzigdz). Zwangsverſteigerung des 
in Graudenz, ul. Malomiynifa 4, belegenen und im Grundbuch 
Graudenz, Band 64, Blatt 1849, Inh. Friedrich Nit ſchmann, 
eingetragenen Stadtgrundſtücks (Wohnhaus mit Werkſtattgebäude 
am 6. Auguſt 1938, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 19. Schätzungs⸗ 
preis 31 100 Ztotn. 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafes und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


1938 gab es in Deutſch⸗ 


Polens Angleichung an den Weſten 


erfordert den Einſatz einer ganzen Generation. 


In unſeren laufenden Wirtſchaftsbetrachtungen haben wir an 
dieſer Stelle ſchon des öfteren darauf verwieſen, daß ſich die Lage 
in den letzten zwei Jahren gegenüber der ſchweren Depreſſions⸗ 
periode 1929 bis 1936 weſentlich gebeſſert hat — daß aber auf der 
anderen Seite eine derartige an ſich gewiß begrüßenswerte Über⸗ 
windung der Lage noch lange nicht das darſtellt, was man als 
„proſperity“ zu bezeichnen pflegt. Wir haben wohl den Weg aus 
dem Tiefſtand nach oben angetreten, doch darf man die bisherigen 
Erfolge nicht etwa in dem Sinne deuten, daß wir auch nur ans 
nähernd den Grad der Wohlhabenheit der anderen mittel- und 
weſteuropäiſchen Länder erlangt hätten. Je tiefer man ins Volk 
ſchaut, deſto mehr muß man die Warnehmung machen, daß die 
gebeſſerte Konjunktur nur einzelnen Erwerbsſchichten eine wirk⸗ 
liche Erleichterung gebracht hat, daß aber auf der anderen Seite 
noch viele Bevölkerungskreiſe nach wie vor außerhalb eines 
regeren Erwerbslebens ſtehen und am Hungertuch nagen, was in 
erſter Linie für den verarmten Mittelſtand gilt. Zwei ahre 
einer günſtigen Konjunktur können natürlich unmöglich eine all⸗ 
gemeine Armut eines Landes beſeitigen, die ihre tiefen hiſtoriſchen, 
ſtrukturellen, ſozialen und innenpolitiſchen Urſachen hat. 

Polen im Grunde genommen ein armes Land iſt und 
mindeſtens eine ganze Generation daran wird arbeiten müſſen, 
bis es das Niveau der weſtlichen Länder erlangt hat, geht aus 
einigen Ziffern hervor. Da die polniſche Statiſtik in bezug auf das 
Nationalvermögen und das Volkseinkommen kataſtrophal ſchlecht 
arbeitet und heute, im Jahre 1938, erſt Ziffern aus dem Jahre 
1933 (!) bringt, iſt der Beobachter der ökonomiſchen Entwicklung 
und der wirtſchaftlichen Zeitereigniſſe gezwungen, ſich indirekt und 
durch allerlei Behelfe neueres Zahlenmaterial zu ver⸗ 
ſchaffen. Nur dank der Tatſache, daß dem Warſchauer Statiſtiſchen 
Hauptamt in letzter egit eine Reihe von jüngeren Gelehrten und 
Fachleuten der Induſtrie und der Wirtſchaft beigeſellt wurde, die 
wenigſtens in den wichtigſten Forſchungsgebieten die neuen, wenn 
auch nur proviſoriſchen Ziffern herauszuarbeiten und annähernde 
Werte anzugeben in der Lage ſind, iſt es überhaupt möglich, eine 
Betrachtung über dieſe Frage in der Form anzuſtellen, die dem 
hentigen Stand der Dinge wenigſtens annähernd gerecht wird. 

Auf Grund der hier angedeuteten Berechnungen ſtellt ſich 
der Landbeſitz Polens zu Mitte 1987 auf 33,7 Milliarden Zloty, 
ſtaatliche Wälder und verwandte Betriebe 8 Milliarden, lebendes 
Inventar 7,3 Milliarden, totes Inventar 3,85 Milliarden, ſtädtiſche 
und dörfliche Gebäude, Verwaltungen etc. 33,4 Milliarden; J: 
duſtriewerke, die dem Staat ganz oder teilweiſe gehören, erreichen 
eine Ziffer von 43,5 Milliarden, Bergwerke und Hüttenbetriebe 
1,9 Milliarden, Vermögen an Bahnverwaltung, Wagenparks, 
Schienen uſw. 4,7 Milliarden, elektriſche Kleinbahnen 320 Mile 
lionen, Wert der gepflaſterte, und aſphaltierten Wege 1,3 Mil⸗ 
liarden, ſonſtiges bewegliches Eigentum des Fiskus 4,4 Milliarden, 
Erzſchätze 1,2 Milliarden. 

Von dieſer Summe iſt der Wert der Vermögensſtücke von 
Ausländern in Abzug zu bringen. Hierher gehören z. B. aus⸗ 
ländiſche Bankguthaben, Anteile von Ausländern in der polniſchen 
Induſtrie uſw., die zuſammen genommen auf ca. 11 Milliarden 
Ztoty geſchätzt worden ſind. Demnach verbleibt für das polniſche 
ationalvermögen etwa der Betrag von 130 bis 135 Milliarden 
Zloty. Man findet erſt dann die Maßſtäbe für die richtige Ein⸗ 
ſchätzung dieſes Nationalvermögensſtandes, wenn man etwa 
Deutſchland (Altreich) zum Vergleich heranzieht: während dieſes 
ein nur um einige Prozent größeres Territorium als Polen und 
rund die doppelte Einwohnerzahl aufweiſt, wurde ſein National⸗ 
vermögen im vergangenen Jahre mit ca. 600 Milliarden RM, alſo 
rund dem Zehnfachen des polniſchen, bewertet. 

Dazu geſellt ſich noch, daß der Staat an dieſem Volks vermögen 
einen Anteil hat, der weit höher iſt als in den anderen weſtlichen 
Ländern. Das Staatseigentum ſetzt ſich aus verſchiedenartigen 
Objekten zuſammen und beſteht aus Immobilien und Mobilien 
in der zivilen und Mikitärverwaltung, aus landwirtſchaftlichen 
Grundſtücken, Forſten, Mineralreichtümern, Verkehrsmitteln 
n. a. m. Zum Vermögen des Staates gehören auch das Bargeld 
und Forderungen des Staatsſchatzes; allerdings iſt ein Großteil 
der Objekte mit in⸗ und ausländiſchen Schulden belaſtet. Iſt fo 


in Polen der Etatismus gegenüber anderen Ländern über⸗ 
mäßig ſtark entwickelt, 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe wen 24. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 90.25, 90,47 — 90,03, Belgrad —. Berlin —.—, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig —— 100,25 — 99,75, 
Spanien —.—, Holland 294.50. 295.24 — 293,76, Japan —. 
Konſtantinopel —. Kopenhagen 117,70, 118,00 — 117.40. London 26,35, 
26.42 — 28.28, Newyork 5,30%, 5.92 — 5,29%, Oslo 132,50. 
132.83 — 132,17, Paris 14.83. 14,93 — 14.73. Prag 18,45, 18,50 — 18,40, 
Riga —, Sofia —, Stockholm 135,95, 136.29 — 135,61, Schweiz 122,00, 
122,30 — 121,70, Helſingfors ——, 11.67 — 11,61, Wien —.—, 
—.— — —.—. Italien 27,97, 28.04 — 27,90. 


Berlin, 24. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.481— 2.485. 
London 12,30— 12.33, Holland 137,44 137.72, Norwegen 61.82 bis 
61,94, Schweden 63.42 63.54, Belgien 42,11—42,19, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 6,913—6,927, Schweiz 56.94 57,04, Prag 8,611 
bis 8,629, Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan —.—. 


Gffeltenbörje. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 24. Junt. 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Zrämien.Inveſt.⸗Anleihe 
„Em. 81,50, 3 prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. 91,25, Jprozentige 
Präm.⸗Inv.⸗Anleihe I]. Em. 82.50, J proz. Präm.⸗Inv.⸗Anleihe Il. Em. 
92.38 — 92.50 —92.25, 4 proz. Dollar⸗Präm.⸗Anleihe Serie III 42.38— 42,50, 
4prozentige Konſolid.⸗Anleihe 1936 67,25 67.50, 8 Staatl. 
Konv.⸗ Anleihe 1924 71,00, 4¼ prozentige Staatliche Innen⸗ 
Anleihe 1937 65,75—66,00, 7 proz. Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83.25. 
8 proz. Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. Z. d. Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, proz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank I. Em. 94, 7 proz. Kom,⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
, Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank 1. Em. 
81. 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank I. Em. 81, 5¼ ñèproz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81, 
5 prozentige L. Z. Tow Kred. Prem. Polſk. — 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warſchau Serie V 64.50 —64.75, ö proz. 
L. 3. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —, 5prozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 73,75— 74.25, 5 prozentige L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 66 25. 6 vrozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —. 5proz. L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 

Bank Polſkt⸗ Aktien 119,50, Lilpop⸗ Aktien 74,00, Zyrardöw» 
Aktien 50.00 — 50, 25. 


Produktenmarkt. 
Amtliche eee der Poſener Getreidebörſe vom 
24. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 5 
; Richtpreiſe: 
Weizen 25.25— 25.75 | blauer Mohr. —.— 


Roggen 7128. . 21.25—21.50 Weißtlee 


Braugerſte. 


e Rotklee, roh 
Gerſte 700-717 g/l. . 17.50-17.75 Rotklee, 95-97% ger. —.— 
Gerſte 673-678 8/. . 16.75 17.25 Schwedenklee . —.— 
Gerſte 638-650 g/. . 16.50 — 16.75 Gelbklee, enthülſt —.— 
Hafer 1 480 /.. . 19.25— 19.75 Senf 35.00 — 37.00 
Hafer II 450 8/l.. . 18.25—18.75 Sommerwicken . . 23.00-24.00 
Weizenmehl Peluſchlten . . 24 0025.00 
„ 10-30 % . 44.25— 45.25 Viktoria⸗Erbſen . . 24.00 — 26.00 
0-50 %  . 41.25—42.25 Folger⸗Erbſen 24.50— 26.00 
la 0-65 / . 38.25— 39.25 Tymothee . . „30.00-40.00 
l 30 657% 33.75 34.75 Saul, Rayaras,. . 70.00-80.00 
„.11850-6%,. —.— Welzenſtroh, lie . —— 
„ III 65-70% . —.— Weizenſtroh, gepr.. 4.25—4.75 
Roggenmehl Roggenſtroh, oſe . 5.00—5.25 
10-50% 31.75—32.75 Roggenſtroh, gepr. 5.75 6.00 
5 10-65 / 30.25-31.25 Haferſtroh, loſe . . 4.00—4.50 
„ 11 50-65% —.— Haferſtroh, gepreßt 4.55—5.00 
Kartofſelmehl HGerſtenftroh, loſfe —.— 
Superior“ 30.00—32.50 Gerſtenſtroh. gen... —.— 
Weizenkleſe (grob) . 13.50—14.00 | Heu, Iole, . . 7.00—7.50 
Meizentleie,mittelg, 11.75—12.75 Heu. gepreßt 7.75—8.25 
Roggenkleie . 12.50—13.50 fetzeheu. loſe 8.75—9.50 
Gerſtenkleie 11.75— 12.75 | \eßeheu, ger 9.75 —10.25 
Winterraps 3 2 einkuchen 21.00— 22.00 
Leinſamen 56.00-58.00 (Rapskuchen 15.00 16.00 
blaue Lupinen 15.25—15.75 Sonnenblume 
elbe Lupinen 16.25—16.75 kuchen 42—- 17.50 18.50 
errade lle Sofaſchrot 22.75—23.75 
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fo wirft der ſtaatliche Beſitz im Verhältnis zum prinat⸗ 
wirtſchaftlichen einen viel geringeren Gewinn ab; 


bis vor etwa zwei Jahren hat der Ertrag des ganzen Staats- 
vermögens nicht einmal 1 Prozent ausgemacht. Seitdem fedoch 
Finanzminiſter Kwiatkowſki zum Zwecke der Ausbalancierung des 
Staatshaushaltes die Rentabilität der ſtaatlichen Unternehmungen 
mit aller Energie gehoben hat, konnte ſich die Situation einiger⸗ 
maßen beſſern, ohne allerdings das im Weſten ſchon längſt er⸗ 
rungene Ziel zu erreichen, das ſtaatliche Vermögen durch Heraus⸗ 
wirtſchaftung größerer Werte zu bereichern. 

Gewiß ſind auch die weſtlichen Staaten nicht reich zur Welt 
ekommen; ſie mußten ſich ihre „proſperity“ im Laufe der letzten 
Jahrzehnte ſchwer erkämpfen. Der einzige Weg, der zu einer Auf⸗ 
beſſerung des Lebensſtandards und zur Vermehrung des National⸗ 
vermögens führt, iſt ein entſprechendes Sozialeinkommen, das 
neben der Befriedigung der vitalen Bedür'niſſe aug noch die An⸗ 
ſammlung von Sparkapital und, in weiterer Fur e, eine Hebung 
des Volksvermögens ermöglicht. In dieſer inet aber liegen 
die Verhältniſſe in Polen ſehr im Argen. Kürzlich hat das Finanz⸗ 
miniſterium über das Durchſchnittseinkommen der ſchaffenden 
Menſchen in Polen intereſſante Ziffern veröffentlicht, die wohl 
nur bis zum Jahre 1983 reichen, aber durch neues proviſoriſches 
Zahlenmaterial des Statiſtiſchen Hauptamtes ergänzt werden, ſo 
daß man die Entwicklung bis annähernd anfangs 1997 erfaſſen 
kann. Nach dieſen Berechnungen bezieht die Mehrzahl der Ein⸗ 
wohner ein Einkommen unter 200 Zloty monatlich. Die Zahl 
derjenigen, die mehr als 200 Zloty verdienen, vermindert ſich von 
Jahr zu Jahr; fie betrug 1929: 334 000, 1930: 309 000, 1931: 294 000, 
1932: 287 000, 1983: 261 000, 1984: 258 000, 1935: 255 000, 1936: 253 000 
und anfangs 1987: 251 500. Die Verdienſte der „Oberen Zehn: 
tauſend geſtalteten ſich folgendermaßen: eine Einnahme von 
20 000 bis 40 00 hatten 1929 und 1930 je 13000 Perſonen, 1931 waren 
es nur 11 000, 1932: 10 700, 1933: 9850, 1984: 9600, 1935: 9480, 19383: 
9300 und 1937: 8960. Ein Einkommen von mehr als 40 000 Ztoty 
entfiel 1929 auf rund 7000 Einwohner, 1930 auf 6580, 1931: 5400, 
1932: 5290, 1933: 4500, 1984: 4200, 1935: 3900, 1936: 3800 und 1937: 
3650. Die Kriſenſahre haben alſo die Einnahmen der oberen 
Schichten kräftig reduziert. Nimmt man an, daß für eine Familie 
von drei Köpfen das Exiſtenzminimum bei einer einigermaßen 
den ziviliſatoriſchen und kulturellen Bedürfniſſen Rechnung 
tragenden Lebensführung bei 300 Zloty liegt, dann ergibt ich, 
daß rund 60 Prozent der durch Arbeit ihr Brot verdienenden 
Menſchen dieſes Exiſtenzminimum nicht erreichen. 
Intereſſant ſind noch andere Unterſuchungen und Betrach⸗ 
tungen, die das Finanzminiſterium und das Statiſtiſche Hauptamt 
über das Sozialeinkommen in den letzten Jahren anſtellen. So 
iſt z. B. das Einkommen der Intelligenzarbeiter von 2,1 Milliarden 
im Jahre 1929 auf 1,8 Milliarden Zloty anfangs 1937 zurück⸗ 
gegangen, die Verdienſte der Arbeiter von 4,3 auf 2,5, das Ein⸗ 
kommen der kleinen Landwirte und Gewerbetreibenden von 
3,5 auf 1,9 Milliarden, während das Erträgnis der freien Berufe 
von 2,2 auf 1,4 Milliarden Zloty ſank. Das Geſamteinkommen 
aller Werktätigen des Landes iſt von 19,4 Milliarden Zkoty 1929 
auf 8,9 Milliarden anfangs 1937 zurückgegangen. Einen großen 
Prozentſatz ſtellt auch der Rückgang der Inveſtitionen dar, die für 
den Wert des Nationalvermögens ausſchlaggebend ins Gewicht 
fallen: ſie ſenkten ſich von 2,1 Milliarden 1929 auf 0,5 Milliarden 
anfangs 1937, alſo um 77 Prozent. 
Di Unterfuhungen über die Geſtaltung der Einkommens⸗ 
verhältniſſe für das Jahr 1937 ſowie für das erſte Halbjahr 1998 
werden gewiß ergeben, daß eine Beſſerung eingetreten iſt, da Pro⸗ 
duktion und Abſatz in dieſem Zeitabſchnitt erheblich geſtiegen ſind 
und die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit einige Erfolge gezeitigt 
hat. Aber dieſe durch konjunkturelle Momente bedingt Er⸗ 
leichterung bietet keine Gewähr für die Dauerhaftigkeit der er⸗ 
höhten Einkünfte, ſolange nicht die ja hinlänglich bekannten ſtruk · 
turellen Mängel der Wirtſchaft beſeitigt werden. Eine ruhige, 
durch keine politiſchen überraſchungen geſtörte Entwicklung voraus- 
geſetzt, wird der Einſatz einer ganzen Generation nötig ſein, um 
das bisher vorwiegend oſteuropäiſche Nivean unſeres Volks⸗ 
vermögens und Volkseinkommens auf einen weſtlichen Stand 


zu bringen. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidendrte 
vom 24. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladımgen) für 100 Kilo in Stotn: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. b.) zuläſſig 3°, Unreinigkeit 
Weizen I 748 g/l. (127,1 f. h.) zulãſſig 3%, Unreinigkeit. Weizen II 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76,7 f. h. 
zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/1. (114.1 115.1 f. h.) zulaſſig / Un⸗ 
reinigkeit. Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110.1 f. h.) zuläſſig 49, Unreinigkeit. 


NRichtpreiſe: 

Roggen . . 21.25— 21.50 Felderbſen . 23.99—25.09 
Weſzen 1748 g/l. 24.75 —25.25 Blttoria-Erbſen 24.00 — 27.00 
Weizen II 726 8/J. . 23.75— 24.25 Folger⸗Erbſen 24.00 —27.00 
raugerſte . mm blaue Lupinen . 14.00-14.50 
a) Gerſte 673-678g8/. 16.75—17.00 ebe Lupinen ; 19.00 “a 
hr Gerfte 644-650 g/l. 11855 7 . £ 2 
Roggenmehl 682¼ —— Winterraps . 40.00 —42.00 

„10-65% m. Sack 31.25— 31.75 Wicken ne 

8 070% 30.75—31.25 Serradelle —.— 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) engl. Rangras 95.00—100.00 

Roggennahm.0-95%,26.75— 27,75 | Weißklee, ger. —.— 

Weſzenmeh m. Sack Schwedenllee. „. . 

„ Export . Danzig —.— Gelbtlee, enthülſt —.— 

5 1 0-30%, 44.00-45.00 Rotklee 97% ger. 

N 1 0-50%, 40.50-41.50 | Wundklee . ; — 
8 1A 06-65% 38.00 — 39.00 T mothee . . . 35.00-40.00 
Meizenihrot« Leinkuchen . . 22.00—22,50 
nachmehl 0-95%, 32.00-32.50 Napskuchen 15.25—16.00 
Roggenkleie . . 13.00—13,50 | Sonnenblumenkuch. 15 
Weſzentlele⸗ fein. . 12.25—12.75 40-42% . 17.75—18.75 
Metzentleie, mittelg. 12.75—13.25 Sojaſchrot . 23.25—23.50 


Speisekartoffeln Pom.) —.— 
Roggenſtroh, gepr. 7.00 — 


Degentiie, grob „ 13.75—14,25 
Roggenſtroh, loſe —— 


Gerſtengrüze Ten 38:00-28:80 
erſtengrütze fein „ 25. je . . 
Geritengrüße. mittl. 25.00-25.50 Netzeheu. loſe (alt). 8.50—-9.25 
Perlgeritengrütte . 35.50-86.50 | Neteheu, gepr. (alt) 9.50—10.25 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Roggenmehl und Weizenmehl 
leicht anſteigend, bei Gerſte belebt, bei Hafer, Roggenkleie, Weizen» 
kleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 237 to ] Speiſekartoff. — to] Hafer 10 to 
Weizen 154 fo abrikkartoff. — to] Gemenge — to 
Braugerite —to aatlartoffen —to | Stroh iO 
a)Cinheitsgerfie 78t0 | Kartoffelfſock. —to | Weizenſtroh — 10 
b) Winter⸗ —to | Blauer Mohn —to | Haferitroh 2 
00 Gerſte —to | SGerſtenkleie — to elbe Lupinen 7 
Roggenmeh 122 to | Neteheu — to laue Lupinen en 
Mehtenmehl 52 to eu — to] Wicken 2 
Viktoria⸗Erbſ. — to einkuchen — to] Peluſchken to 
Folger⸗Erbſen —to | Rübien —to | Leinſamen : — to 
Feld⸗Erbſen — to Raps —to | Sonnenblumen⸗ ; 
oggenkleie 350 Serrxadelle — to kuchen — 0 
Weizenkleie 30 to Buchweizen — to] Gerſtengrütze — to 


Geſamtangebot 880 to. ; 


Bis zum 16. Juli einſchließlich findet am Sonnabend keine 
Notierung ſtatt. . 


Marttbericht für Sämereien der Samengroßhandlung 
Diefel & Co., Bromberg. Am 25. Juni notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Kg.: Rotklee ungerein. 120—130, Weiß ⸗ 
tee 210240. Schwedenklee 240-260, Gelbklee, enthülſt 85-35, 
Gelbklee i. Hülſen 45--50, Inkarnatklee 170-190, Wundklee 110—120, 
engl. Rayaras, hieſiges 95-105, Timothee 34—38, Seradelle 4-36, 
Sommerwiden 22-24, Winterwiden(Vicia villosa) 68 72, Peluſchken 
24, Biltoriaerbien 24—27. Felderbſen 23—25, Senf 35—88, 
sommerrübien 41-43. Winterraps 40--42, Buchweizen 19—92, Hanf 
44-48, Leinſamen —.—. Hirſe 22—25. Mohn, blau —.— Mohn, 
weiß , Lupinen, blau 14—15, Lupinen, gelb 15--16 ll. 


